
Hth w nvzw a kb - Wathl
0e ^ . / S^ S7e/e/. 2S1

Lslv im 86ivsrrvs16

Ocilv/sr Icrydlcrtt - Na ^ äsr Icrydlcitt „ vsr OsssIIsoIiQÜSr ' - Lrelscuntsblcrlt Lür 6sn Lrsis Ocilv/

6escliäklsslelle cker Ldivarrvslck -Vacln : tlslv , TeckcrstrsÜe 23, Rernruk 251. - LeliluL 6er ^ nreixensnnslime kür ckie nsclisle ^ uszsbe 12 klirr roillszs . — Roslsclieckkonlo
ZluIIgsN 13 447. koslscbiieÜkscli 36. LrkiMunxsort Lslvv. - kieru xsprei «: Lei 7uslcIIunx 6uecli TleiiunAslrsxer unck Leruz über unsere L«m6 ->xenluren nronsllick

RU . 1.5V (einscirlieülick 2V kpk . Drögerlolin ) . kos »l>erußspreis KU . I .5V einsclilieLIicli 18 kpk . 2eitunxszebülir rurüzlicii 36 kpk . 7usrellxeliiUir . Liurelverksuksprei » 1ü kpk.
- —— > > > . > . > > . - - —.. - - —— »> _

kvlittvocli , 19 Juli 1944 Kummer 167

>

Das neue Xampkniiitek «lee ckeuksĉ en Iteiegsmanae

Lin l̂ann -^orpeiiolS im ^ ngrikk gegen Kreuzer
Ml auüerZeivöimlictier ^ pkerlceil wirä äie Vî skke an den kein «! Zslealrl - Kitlerkreur : tür Ober ^ekreilea Oerlrolä

Von unserer Kerliner 5eliris >>ei>ung
ick. Berlin,  19 . Juli . Der Ein - Mann-

Torpedo der deutschen Kriegsmarine , eines der
Geheimnisse des Kampfes im Vorfeld des Jnva-
fidnsraumes der Normandie , ist nun aus seiner
Geheimhaltung herausgerückt und bildet den tat¬
sächlichen Hintergrund des vielgedeutcten Seches
Im Wchrmachtöcricht: „ Kampfmittel der Kriegs¬
marine versenkten . . ." Der Ein -Mann -Torpedo
gibt sich der breiten Oeffcntlichkcit bekannt , ohne den
Anspruch auf die Bezeichnung einer „neuen Waffe"
»der einer „Geheimwaffe " zu erheben.

Sie ist das Ergebnis einer nüchternen Ueber-
lrgung, die in dem Augenblick aktuell wurde , in
dem starke feindliche Flotteneinheiten sich vor den
Küsten des Kontinents zusammenballten und in
Hier Konzentrierung nur sehr wenige Angrifss-
siüchen boten. Hier mußte eine Methode des An¬
griffs aus dem Stegreif entwickelt  wer¬
den, die mit einfachsten Mitteln arbeitet », um
arktzte Wirkungen zu erzielen . Das , Ko- lAfttel
selbst muhte ohne großen Aufwand an ünd
Kosten hergestellt werden können, durfte dabei aber
auf kämpferische Eigenschaften des deutschen Sol¬
daten zurückgreifcn, wie sie in dieser Hingabe ein¬
malig sind. So entstand dev Ein -Mann -Torpedo.

Das Kampfmittel , dessen Wirksamkeit durch zwei
Hinweise des Wehrmachtberichtes in den ersten
Julitagen unterstrichen wnrde , besteht aus zwei der
bisher von den U-Booten , Torpedobooten und
Schnellbooten bnutzten Torpedos.  Seine Her¬
stellung erfordert keinerlei zeitraubende Umstellun¬
gen der Lorpedofertigung , da es an sich keine syste¬
matisch entwickelte Waffe darstellt , sondern in den,
Augenblick des Kampfes " gegen die englisch-ameri¬
kanischen Flottenstrcitkräfte vor dem Brückenkopf
von Anzio und Nettuno aus einem plötzlichen Ge¬
dankengang geboren wurde und seine Wirksamkeit
bewies. Der eine dieser zusammengekoppclten Tor¬
pedos bildet den Träger des Gefechstorpedos , ist
also gewissermaßen ein kleines Boot in Tvrpedo-
form Der Schütz« des Torpedos sitzt unter
einer Kuppel aus Plexiglas,  die auf
dem etwa 1,50 Meter laugen und halb so breiten
sogenannten Kopf des Trägertorpedos angebracht
ist. Eingeengt im schwülsten Raum , steuert der
Schütze sein Kampfmittel durch eine Hebelvor -
richtung zwischen seinen Beinen  aus
das lohnendste Zielobjekt des Gegners zu. Wiili-
rrnd der Angriffsfahrt ragt die Glaskuppel um in
weniges über die Wasseroberfläche und gestatte!
dem Schützen einen Ausblick , der zwar nicht über
große Weite verfügt , dennoch aber ein genaues
Ausmachen des Gegners zuläßt . Hat der Schütze
ein der Größe des persönlichen Einsatzes entspre¬
chendes Ziel gefunden und sein Kampfmittel in
Angiisfsstcllung gebracht, so löst er durch einen
wenfalls zwischen seinen Beinen angebrachten
Hebel, den Gefechtstorpedo  aus , der elek¬
trisch betrieben wird und mit großer Geschwindig-
«it sein Ziel ansteuert . Als Zielvorrichtung dient
dem Schützen ein stabförmiges Korn aus seinem
Trägertorpedo und eine MaMerunq in der Glas¬
kuppel.

Die Männer , die sich „Torpedo -Reiter ' nennen,
kennen nur den rücksichtslosen persönlichen Einsatz
Sie reknitieren sich durchweg au Freiwilli-

die in dem Augenblick mit ihrem Leben ab-
Mießen , in dem sie sich dem Trägertorpedo anvcr-
naucn. Sie tragen in ihrem engen Gehäuse einen
Tauchretter der bekannten Art , der sie an der Was¬
seroberfläche- hält , wenn sie die Glaskuppel abge-
worsen und den Trägcrtorpcdo verlassen haben.
Wahrend der Angriffssahrt tragen sie die Jäger-

die durch zwei Kalipatronen gespeist wird.
E Nahrung steht dem Schützen der aus 11-Boote»
Muhe Seeproviant zur Beifügung : Konzentrat
Nahrung, Koka-Kola . Dcrtro -Energen und anderes
mehr.

Das hervorstechendste Mcrtinat der neuen Kamps¬

mittel ist die Kühnheit der Männer , die sic dem
Feind entgegentragen . Mil dem Schreiverobcrge-
freiten Walter Gerhold,  der sich freiwillig zum
Einsatz meldete und inzwischen zum Schreibcrmaat
befördert und mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet wurde , erhielt der Führer
der in der Seine -Bucht eingesetzten Ein -Mann-
Torpedos , Oberleutnant zur Sec Johann Krieg,
diese gleiche hohe Auszeichnung , die seinen Einsatz
und das Vorbild seines Angrisfswillens anerkennt.
Er ist in der ersten Einsatznacht schwer verunglückt.
Diese Möglichkeit des Sich -Selbst -Opferns , die
zwar nicht ohne weiteres Bedingung des Einsatzes
ist, charakterisiert das Besondere ihres Kampfes.
Die Torpcdoschützen , von dessen der jüngste 17 und
der älteste 28 Jahre zählt , verkörpern das Ideal

eines Helden , wie es von der deutschen Jugend er¬
träumt wird . Mit dem Deutschen Kreuz in Gold
als Anerkennung ihres rücksichtslosen Einsatzes aus¬
gezeichnet, stehen sie in der Reihe der beherzten Män¬
ner des Volkes , die durch selbstlose Hingabe außerge¬
wöhnliche Leistungen vollbringen und über den er¬
zielten Erfolg hinaus als Vorbild und Ansporn
wirken.

Im einzelnen haben sich mit ihrem Ein -Mann-
Torpedo Bootinann Schludt,  28 Jahre alt , Boot¬
mannsmaat Z i in m e r n>a n n, 22 Jahre alt , Ma-
Irosenhauptgcfreiter Breuer.  24 Jahre alt , Ma-
trosengcsreitcr Berger,  17 Jahre alt , Matrose
Feddcrscn,  22 Jahre alt . und Matrose
Schachinger,  21 Jahre alt , hervorragend be¬
währt.

Xütioer lorpeäo Reiler Lu äer 8eivs -8uetit
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In der Nacht des 6 Juli bestieg Walter Gerhold
seinen Ein -Mann -Torpedo , um, auf sich allein ge
stellt, nur seinem Glück vertrauend , zu einem Unter
nehmen anzusctzcn, das , aus der Improvisation ge¬
boren , ihm den ersten starken, sichtbaren Erfolg
bringen sollte.

Eingeengt in der Glaskuppel seines Trägcr-
torpcdgs , sieht er nur das Wasser der Ornc-
Mündung,  den Himmel , den Nordstern und den
Mond . Die Gestirne dienen ihm zur Orientierung
und eine kleine Mondtabellc in seiner Hand ist das
einzige Hilfsmittel in diesem Wasscrmccr , das er
aus der Froschperspektive , kaum 25 Zentimeter
über dem Wasserspiegel , nur in ganz kleinem Um¬
kreis übersehen kann, oft auch hierin durch Ucbcr-
spülen der Wellen gestört.

Die Gedanken müssen in diesem Augenblick zu
strengster Konzentration gezwungen werden . Ein¬
satz und Wirklingsmöglichkeit wird überprüft.
Zerstörer  tauchen ans . Drei , vier , sechs Zer¬
störer des Gegners . Sie liegen mit gestoppten Ma¬
schinen in der Seine -Bucht . Lohnen sie einen An¬
griff oder sind sie der Schutz wertvollerer größerer
Einheiten ? Selundcnschipcile Ucbericgling . Gcrpold
entschließt sich für das größere Wagnis . In vier¬
hundert Meter Entfernung  lenkt er
seinen Torpedo , an dem Sichcrnngsvcrband des
Gegners vorbei . Die Atcmlust läßt die Scheiben
der Glaskuppel seines Trägers beschlagen. Im
eifrigen Wischen der Sichtflächen des engen Ge¬
häuses entdeckt er einen siebenten Zerstörer , der
,ur Sicherung aus Sccseitc aus- und abpatrouil¬
liert . Bildet er einen lohnendes Zielobjekt ? Auch
dieser Zerstörer iss ihm als Ziel zu klein. Gerhold

durchbricht die Sperrkette . Unbemerkt lenkt er
seinen Torpedo durch die Lücken zwischen den Zer¬
störern und — findet sein Ziel : ein Kreuzer
der „A u r o r a" - K l a s s e von 5270 Tonnen.

„Ich sah" so erklärte Gerhold vor Vertretern der
deutschen Presse , ,^ wei Schornsteine , vorn und
achtern Zwillingstürme . In diesem Augenblick war
ich noch ruhiger als vorher , schoß meinen Gcsechts-
torpcdo ab und wartete aus den Erfolg ! Der Tor¬
pedo w- r unter Berücksichtigung der Strömung
mit Vorhaltewinkel abgeschossen machen. Er traf!
Die Explosion schleuderte mich wilk^ hin und her.
Ein riesiger Feuerschein blendete mich. Rauch¬
wolken hüllten den Kreuzer ein . Als ihm eine
heftige Kesselcxplosion den Rest gegeben hatte , glitt
er vor mir über bas Heck lautlos in die Tiefe ."

Tic Abwehr war erwacht . Scheinwerfer tauchen
die Wasseroberfläche in blendende Helligkeit - Die
Zerstörer warfen Wasserbomben.  Zwei-
Zcntimcter -Geschosse surren in vielfältiger Zahl,
ratlos , ohne Ziel . OhNe getroffen zu werben , zieht
sich Gerhold mit seinem Träger -Torpedo aus dem
Bereich der Sicherungssahrzeuge zurück Dix
Kameraden überreichten ihm Auen Blriinenjicuuß,
als er die Küste wieder erreicht.

Gerhold stammt aus dem Sauerland . Er wurde
am 8. Juni 1921 geboren . Bevor er Soldat der
Kriegsmarine wurde , war er begeisterter Hitler-
Jugcnd -Führer . Sein Einsatz ist beispielhaft
für die opferbereite Hingabe der Soldaten , die sich
jetzt als Einzclkämpfer der Kriegsmarine dem
Feind cntgegcnwc 'rfen . Männer kämpfen gegen
Festungen . Ihr Geist aber bildet die Grundlage
zur Bezwingung des Gegners.

Deutsche Flankenangriffe zwischen Grodno und Wilna
> Eindrücke cker 8ovjet » rsvi »«Aen Isroopol uack l -urlr ckurcii OexeuatöLe »bAeockürmt

Von unserer keriiner 8ei >rif >leilur >s>
rck. Berlin , 19. Juli . Die aus den Räumen

Tarnopol und Luzk heraus gesührlcn Großangriffe
der Sowjets erzwangen zwar unter großen blu ' Fen
und materiellen Verlusten gewisse örtliche Ein¬
brüche, ihre Ausnutzung wurde jedoch sofort durch
scharfe deutsche Gegenstöße  obgeschirmt.
Nördlich des Pripjet bis hinüber zum Njemen kam
cs ebenfalls wieder z» erbitterten Kämpfe », , bei
denen die deutsche Führung die Initiative ergriff,
indem sie im Njemen -Abjchnilt zwischen Grodno
und Wilna erfolgreiche Flankenangriffe ansetzte, die
den Bolschewisten wieder Teile des eroberten Ge¬
ländes cntri >*sen 2 chl a cht f l i e g e r , die sich
in den letzten Tagen durch unermüdliche und Mit
größtem Schneid geführte Angriffe auszeichneten,
bewährten sich auch hierbei wieder als gute Heiser
unserer Infanterie

Ocstlich des oberen  B u g warfen die Bol¬
schewisten, wie das OKW , ' ergänzend mittcilt,
weitere starke Kräfte in die Schlacht . In Gegen¬
angriffen wurden sic ansgefangen oder abgewicfen.
Ein zur Unterstützung der Infanterie eingesetzter

Britische Vorstöße bei Caen zum Stehen gebracht
Die Amerikaner mukten cken in Hümmer xelcxten Ort Martinville ILm »! »türmen

^ Vo» uoseroi ttt-clNx-i L 'Ni-iftMNuiig
rck Berlin , 19. Juli Die Schlacht im Raum

w? N »ahm infolge des rücksichtslosen engli-
IHen Einsatzes an Truppen und Material inniicr
größere und - erbittertere Formen an . General
^on , psey,  der die zweite britische Armee kom-

scheint jedoch inzwischen eingcsehen zn
Frgntalangriff gegen die Hügel jüd-

ch Eacn und die Ornc -Linie wenig aussichtsreich
st, ."" " ihn nur empfindliche Verluste kostet. Ec
, °"hcr  lediglich den Versuch fort , die seit Ta-
^ umkämpste Höhe  112 , die als Bollwerk
Milchen Odon mW Ornc eine wichtige Rolle spielt,
zu gewinnen. Alle Bemühungen , die dortigen deut-

Stellungen durch schwerstes Artillcricfeuer,
rMiiuiienwerscr-, Panzer - und starke Jnfanterie-
-Ä *Üse zu überrcnnc », sind jedoch bisher an der
gcidcnmütigcn Abwehr unserer Grenadiere und

anomere gescheitert Ihre Leistung ist um so höher
i. «r als der feindliche Ansturm säst pau-
Äru ^ Nacht fortgesetzt wird , wobei die

ein bemerkenswertes Verfahren anwenden,
Schlachtfeld zu beleuchten . Sie richten

amttch die Scheinwerfer ihrer Kriegsschiffe gegen

die über der ganzen Ost ' Nvrmandie schwebende
niedrige Wolkendecke, die infolgedessen ein mattes
Dämmerlicht ans de» Kampfplatz strahlt , ans ihm
liegen die Leichen, von Tausenden gefallener
Briten -

Das 8. und 30. englische Armeekorps wurde vo»
Montgomcry gegen die Straße nach VillcrS-
Boccagc  vorgcschickt in dcr^Absirlit, eine Erweite¬
rung der OpcrationSniumc westlich k>cs Odo » zu
erzwingen und die im Fronlalangcifs bisher nicht
genommenen deutschen HöhenstcUnngen zu um¬
gehen Sofort eingclcitctc deutsche Gegenmaßnah¬
men brachten den Feind zum Stehen und fügten
ihm schwere blutige Verluste zu.

Auch der Kamps a» der Südbasis der Cotentin-
Halbinsel hat sich bedeutend verschärft . Ter An¬
griff der Amerikaner gegen St . Lo wurde mit
allen Mitteln verstärkt Um den Preis ungeheurer
Verluste schoben ste sich an den Nordrand der
Stadl heran , die von unseren Truppen zäh ver¬
teidigt wird . Den aus einem Hügel gelegenen
Ort Martinvill « (westlich Saint Lo)
mußten die Amerikaner Nmal stürmen , ehe eS
ihnen gelang , sich seiner Trümmer zu bemächtigen.

Panzcrzug drang ties in den feindlichen Einbruchs-
caum ein und zersprengte Aiereitgestelltc feindliche
Kräfte . Die Sowjets verloren durch panzerbrechende
Waffen 42, durch Bomben - und Bordwaffentresfer
weitere 33 Panzer.

Die nördlich der P r i p j e t - Sümpfe Mit star¬
ken Kräften oorstoßcnden Bolschewisten wurden
ebenfalls ausgcfangcn und an einigen Stellen In
harten Kämpfen zurückgcschlagen. Eigene Gegen¬
stöße im Raum westlich Grodno  drängten den
Feind ans den Njemen zurück, und weitere An¬
griffe erreichten südlich und nördlich der Stadt
znm Teil wieder das Flußnser . Brückenköpfe, die
der Gegner hier hatte bilden können, wurden
durch Angrisse eingeengt oder -zerschlagen . Unsere
Luftwaffe bombardierte den feindlichen Nachschub-
Verkehr am Njemen und vernichtete u. a. eine Reihe
vvllbckadcncr Fähren.

Die aus dem Raum,von Wilna  nach Nord¬
westen vorgctragenen sowjetischen Angriffe wurde»
in Gegenstößen abgcwicsen . Ocstlich der von Kauen
nach Dünaburg  führenden Straße brachen meh¬
rere bätaittonSstarke Angriffe der Sowjets unter
Vertust von zwölf Panzern zusammen . Ocstlich
Dünabnrg juchte sich der Feind in einer älteren
Einbruchsstellc zu verstärken . Er wurde in harten
Kämpfen geworfen . An der Dünaschleife östlich
Picdruja  traten die Bolschewisten mit starken,
von Panzern unterstützten Kräften gegen ein ;>
von rheinisch-westfälisckien Grenadieren gehaltenen
Frontvorsprung znm Angriss an Unter Verlust
von 62 Panzern brach dieser Ansturm zusammen.
Zahlreiche weitere Kampfwagen vernichtete die
Luftwaffe beim Zerschlagen feindlicher Bereitstel¬
lungen.

Nördlich de? O s s iv c j a j c c S scheiterten wei¬
tere bolscinwistiickie Angrisse in Rcgimentsstärkc.
Bei Opotschla  versuchten die Sowjets , ihren
Einbruckisranm zu weiteren ^kngrisfcn nach Westen
ausznnutzcn Im Hagel der Granaten und Bom¬
ben mußte der Feind ans - zusammcngefaßte An¬
griffe verzichten.

Jud Mandel erscdoffen
rck. Paris , 18. Juli Der frühere französische

Innenminister Georges Mandel,  der sich bisher
in deutscher Sicherungsverwahrung befand , wurde
von den deutschen Behörden der französischen Ge¬
richtsbarkeit übergeben . Die zuständigen französi¬
schen Stellen beabsichtigten , Mandel an einen neuen
Aufenthaltsort zu verbringen . Auf dem Wege dort¬
hin wurde der Transport überfalle«  und
Mandel durch Pistolenschüsse  getötet.

Sie Zunffrontenschlacht
Von llonterockmrial 6 a cko w

Man weiß , daß die feindlichen Kxiegspläne jetzt
auf eine schlagartige Höchstanstrengung und Gene¬
ra  l o f f e n s i v e für das Jahr 1944, insbesondere
die Sommermonate , abgcstellt sind. Ein Ueberblick
über alle Fronten zeigt die Synchronisierung und
den inneren Zusammenhang der Angriffshandlun-
gcn. Den Anfang machte die Großofsensive in
Italien  gegen die Albaner Berge und die Tal-
scnke von Velletri , Ende Mai , die zur Gewinnung
der Via Casilina »nd der Via Appia , der Ein¬
nahme vom Rom führte und in die Hauptkampflinie
in der Toskana und in Umbrien mündete . Gleich¬
zeitig wurde die Insel Elba mit Uebcrmacht ge¬
nommen . Der angestrebte Durchbruch mißlang , seine
Fortschritte erkaufte der Feind mit hohen Opsern,
das von ihm besetzte italienische Gebiet verelendete
und wurde zur Belastung . Die Gefahr einer Um¬
gehung unserer Stellungen durch neue Landung
»ahm mit der Verkürzung der Küstenlinien ab. Die
feindlichen Flugplätze rückten dem Reichsgebiet im¬
mer näher bis zur Möglichkeit direkten Jagdschutzes.

Ter zweite Akt vollzog sich mit der Invasion in
der Normandic  am 6. Juni als Folge des von
Moskau in dieser Richtung ausgcübtcn Zwanges.
Noch während dort die ersten Kämpfe um Strand
und Häsen gingen , sagte Roosevelt die sowjetische
Ossenjive im Osten als nahe bevorstehend an

-Nachdem wir dort im Raum von Jassy Anfang
Juni unsere Stellungen in den Vorkarpaten nam¬
haft verbessert und die Sowjets sich vom Anlaufen
der Invasion überzeugt hatten , begann die sowje¬
tische Sommeroffensive im Mittelabschnitt
der Front am 22. Juni in voller Gewalt . Wie bis¬
her und wie in Italien wurde ihr mit elastischer
Kampsführung begegnet und unter stärkster Zer-
mürbung der Angriffskräste schrittweise ausgegeben,
was nicht ohne nutzlose Opfer zu halten war . Bald
daraus setzte die Sowjetosscnsive auch in Finnland
ein, und Teile Kareliens gingen verloren , wieder
unter starken Fcindverliisten , die sich mit Eintritt
der deutschen Wassenhilse noch vermehrten . Auch im
Norden , an der Kandalakscha -Front , trat vorüber¬
gehende Ofscnsivtätigkcit aus , und die sowjetische
Luftwaffe steigerte ihre Bemühungen , sowohl in
der Finnischen Bucht gegen die Sperrbcwncmma.
die den Ausbruch der Roten Flotte verwehrt , wie
an der Nordmeerlüste gegen Kirkenes und deutsche
Geleite , in beiden Fällen unter schweren Einbußen
an Flugzeugen.

Zu diesen vier oder fünf aufeinander abgestimm¬
ten und vom Luftkrieg ergänzten Landoffensiven
gesellt sich dann der Großangriff aus die javanischen
M a r i a n e n - I ii s c l n, vor allem auf die Haupt¬
insel Saipan.  Die strategische Bedeutung dieser
Insel , die nur noch 2400 Kilometer von Japan
entfernt ist, und die gleichzeitige Bedrohung
GuamS »nd der noch näher liegenden Bonin-
Inseln  führte am 19. und 20. Juni zu einer
See -Luftschlacht , in der die Javaner zwei Tanker
und einen Flugzeugträger verloren , dem feindlichen
starken Flottcnaiifgcbot aber bis Anfang . Juli einen
Verlust oder die Beschädigung von 15 Flugzeug¬
trägern , 5 Schlachtschiffen , 6 Kreuzern , 1 Zerstörer,
8 U-Booten und über 10 Transportern nebst 40 000
Toten und Verwundeten zusügtcn . Trotz der durch
Uebcrmacht und Materialhäiifung hier -erzielten Er¬
folge änderte sich aber nichts an dem pessimistischen
Urteil nordamerikanischer Offiziere , daß der Kamps
gegen Japan noch Jahre dauern könne. Roosevelt
schloß sich dieser Meinung an

lieber den Erschöpfungszustand Tschungking-
-Chinas , militärisch wie wirtschaftlich , gibt es auch
beim Feinde keine abweichende Meinung mehr.
Auch auf dem Wege einer Landung an der von
Japan blockierten südchinefljchen Küste ist bei der >
Länge und Bedrohung der- Verbindungen nicht viel
zu erwarten , es sei denn , daß zuvor die Philippi¬
nen und Formosa erobert würden . Rach amerika¬
nischem Urteil (Edgar Snow in „Saturday Eventng
Post " ) könnte Japan allen eroberten Außenbesttz
verlieren , ohne seiner Kriegsindustrie zu schaden.

Was die Invasion betrifft als zweites Feld der
Enttäuschungen , so bestätigen uns die gefangenen
Offiziere und ihre Wut über „diesen Wahnsinn ",
wie stark der Fahrplan durch den Widerstand an
der Küste, die starken Verluste infolge der miß¬
lungenen sofortigen Wegnahme der Häfen Cherbourg
und Le Havre und der Ausschiffungen am Strande
gestört wurde . Der mit der Eroberung von Coten¬
tin und Cherbourg verbundene Zeitverlust gestat¬
tete trotz der schweren Bombenstörungen gegen
Nachschub und Straßen den Einsatz der Eingreis-
rcscrvcn und damit den Aufmarsch zur Schlacht.
Unter den Schiffen richteten Artillerie , Luftwaffe
und Kampfmittel der Kriegsmarine Verluste an,
die zwar noch nicht erschütternd sind, aber ebenso
zu zählen beginnen wie der lähmende Druck der
„V 1"-Wasjc auf das Hinterland , mit dem schlim¬
men Ausblick auf noch schwerere neue Kampfmittel.

Nun bekennt man bereits in den USA ., mit der
Produktions - und Arbeitskraft die Höchstgrenze
erreicht zu haben . Nach Henry W. Pringle
ist der „Boden des Fasses leergckratzt" , die Reserve
von 9,5 Millionen Arbeitslosen (eher mehr) ist aus
500 000 noch greifbare Arbeitsfähige zusammen-
gcschniolzen und auch von der weiblichen Rcsckve,
die als körperlich erschöpft geschildert wird , kein
nennenswerter Zuzug zu erwarten . Nur einige
kricgsunwichtige Erwerbs - und Berufszweige kön¬
nen noch ausgeschöpft werden . In der Industrie
ist das Drücken von der Arbeit und das Fluk¬
tuieren der Arbeitskräfte zur Kalamität geworden,
die Kriegsproduktion blieb 1943 um 10 bis 15
v H. hinter der Berechnung der USA -Regierung



Britische Zweifel an der Alliierten -Strategie
Immer aeue LottLusckuaxea über äie liämpke an 6er InvanionnkrontAus dem Führerhauvtanartier . 18. Nult . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie  bat im Raum südwestlich

Caen  und nordöstlich St . Lo durch den Einsatz
»euer Kräfte auf beiden Seiten die Abwehrschlacht
größtes Ausniatz angenommen . Südwestlich Caen
wurden alle feindlichen Großangriffe zum Stehen
gebracht . Wo der Feind vorübergehend in unsere
Stellungen ciudringen konnte , wurde er in soforti¬
gen Gegenstößen geworfen . Besonders heftig waren'
die von stärkstem Artilleriefeiler unterstützten feind¬
lichen Dnrchbrnchsangriffe im Raum nordöstlich
St . Lo. Es gelang dem Feind dort erst nach schwer¬
sten Verlusten , unsere Linien auf den Nordrand der
Stadt zurückzudrücken . Schlachtfliegcr unterstützten
die Abwehrkämhfe des Heeres im Landekvpf . In der
Nacht wurden feindliche Trupvenansammlungen » nd
Artilleriestellungen mit guter Wirkung angcarissen.
Im französischen Raum wurden wiederum 187 Ter¬
roristen und Banditen im Kampf niedergcmacht.

Die im Wehrmachtbericht verschiedentlich gemel¬
dete Versenkung feindlicher Schisse durch ^ren-
artige Kampfmittel der Kriegsmarine
ist auf den Einsatz von Torpedos zurückzusübrcii,
die durch einen Mann an de» Feind gebracht wer¬
den . Bei diesem Einsatz bat sich der Matrosenobcr-
gesrette Walter <Se r b o l d besonders ausgezeichnet.

DaS Bergeltungsseuer aus London  dauere an.
Auch in Italien  nahmen die Abwebrkänipse

an den bisherigen Brennpunkten immer mehr an
Heftigkeit »u. Besonders südöstlich Livorno,
nördlich und nordwestlich Bolterra.  im Raum
beiderseits Arezzo  und südlich Ancona führte der
Feind zahlreiche Angriffe , in denen er jedoch nur
geringen Geländegewnin erzielen konnte.

Im Süden - er Ostfront griffen die Sowjets öst¬
lich des oberen Bugs  weiter mit starken Kräf¬
ten an . Än Gegenstößen zerschlugen unsere Divi¬
sionen alle feindlichen Durchbruchsversnche . Fm
Mittelabschnitt warfen unsere Truppen an mehre¬
ren Stellen die ans das Westufer , des Riemen
vorgcdrungenen Bolschewisten über den Flust zu¬
rück. Westlich Wilna,  im Heengebiet südlich
Dünaburg,  nördlich der Düna,  im Einbruchs¬
raum von Ovotfchka  sowie südlich O st ro w ver¬
suchten die Sowjets auch gestern , unsere Front zu
durchbrechen. Alle ihre Angriffe brachen jedoch blu¬
tig zusammen . Hierbei wurden allein im Abschnitt
nördlich der Düna 62 feindliche Panzer abgefchvsse » .
Schlachtflieger vernichteten 37 feindlich « Panzer und
über 300 Fahrzeuge . Marineartillerie -Leichter be¬
schädigten aus dem Peipussee  drei sowjetische
Kanonenboote . Bei den Kämpfen an der Ostfront
haben sich im Süden die sränkisch-sudetendentfche
88. Infanteriedivision unter Führung von General¬
major Graf von Rittberg  und im
Norden die rheinisch -westfälische 328. . Jnfänterie --
Tivisio » unter Führung von Generalleutnant
Mayer  durch besondere Härte und Zähigkeit wie¬
derholt ausgezeichnet . >Jn der Nacht wurden bei
einem feindlichen Luftangriff aus Kirkenes
87 sowjetische Flugzeuge in Luftkämpfen abgeschos¬
sen und damit über ein Drittel der Angreifer ver-
nichiet.

In der vergangenen Nacht warfen britische Flug¬
zeuge Bomben auf Berlin.

Irv . Stockholm, 19. Juli . -Das Spiel mit zu hoch
gesteigerten Erwartungen , voreiligen Erfolgsanga¬
ben und rasch folgender Enttäuschung , das für
den bisherigen Verlauf der Jnvasionskämpfe kenn-'
zeichnend ist, wiederholte sich gestern. Am Vorabend
hatten englische und amerikanische Agenturen da¬
mit geprahlt , USA .-Truppen seien nun in den heiß
begehrten Ort St . Lo cingcdrungen . Aber gestern
morgen mußten sie zugebcn , daß sic von den deut¬
schen Gegenangriffen avicdcr zursickge trie¬
ben  worden seien.
» Die Engländer haben ferner entdeckt, daß der mit
so viel Bltit erkaufte Besitz von einem Teil Cacns
die erhofften Vorteile keineswegs gewährte , sondern

Von un .-wrer llerliuec 8cl >rjf >Is,tung
vck. Berlin , 19. Juli . In den letzten schweren Ab¬

wehrkämpfen an der Ostfront haben Verbände der
deutschen Luftwaffe hervorragende Leistungen voll¬
bracht. Tag für Tag stürmen viele hundert
deutscher Schlachtflugzeuge  gegen die
Stoßverbände der Sowjets an . Vor allem feindliche
Panzerspitzen , Artillerie - und Pak -Stellungen , Trup-
pcnansammlungen und Fahrzeugkolonnen bilden
immer wieder die Ziele für massierte Bom¬
bardements oder wirkungsvolle Tiefangriffe .. Ob¬
wohl sich selbstverständlich nicht alle Ergebnisse die¬
ser rollenden Einsätze erfassen lassen, geben die un¬
vollständigen Erfolgszahlen dennoch ein Bild von
der schwerwiegenden Einbuße an Menschen und
Material , die öer Fcinö laufend erleidet.

Allein im Laufe des 17 JuÜ wurden an den bis¬
herigen Feststellungen 657 sowjetische Panzer und
Panzerspähwagen durch deutsche Schlachtflieger
außer Gefecht  gesetzt . Darüber hinaus schalte¬
ten unsere fliegenden Verbände zahlreiche Geschütze
und mehrere hundert motorisierte und bespannte
Fahrzeuge des Feindes aus . Das Schwergewicht
der rollenden deutschen Schlachtfliegereinsätze lag
vor allem in den Kampfräumen Sokal —Brody sowie
südwestlich Opotschka; außerdem zerschlugen deutsche
Sck' lachtfltegergeschwader zahlreiche Versuche der
Sowjets , den Rjemen im Gebiet zwischen Olila
und Grodno in breiter Front zu überschreiten . An
verschiedenen Abschnitten wurden die zum Ileber-
setzcn bereitgestellten sowjetischen Truppenkonzcn-

gezogen hat . In der „Dailh Mail " beleuchtet der
bekannte Militärkritiker Liddel Hart  die Lage
recht kritisch. Er sagte, daß in den letzten Wochen
in Frankreich trügerische kleine Fort¬
schritte  erzielt worden seien. Die Hoffnung sei
gestiegen beim Fall von Caen , aber die Oeffcntlich-
keit sei mit ihren Erwartungen den Tatsachen vor¬
ausgeeilt . „ Inzwischen ist durchgcsickert, daß wir
Caen nicht vollständig erobert und die Deutschen
sich hinter die Orne , die die Stadt teilt , zurückgezo¬
gen habe». Dieser wohlbcrechncte (!) Rückzug war
ein glattes Ausweichen vor dem furchtbaren Bom¬
bardement . Dadurch vermied der Feind ernstere
Verluste , während er die Kontrolle über de» Kanal,
die Bahnen und Wege behielt , die Caen seine
strategische Bedeutung geben."

trationen aufgejprcngt und sieben votlbelabene Fäh¬
ren versenkt.

Innerhalb von hundert Stunden ist die Erfolgs¬
bilanz der deutschen Luftwaffe im Osten damit auf
die Vernichtung von weit über hundert Panzern,
rund hundert Geschützen und über tausend vollbela-
-enen Fahrzeugen angcwachsen . Im selben Zeit¬
raum wurden etwa -IW Sowjetflugzeuge durch Ver¬
bände der deutschen Luftwaffe vernichtet . Eine be¬
sonders schwere. Niederlage erlitt dabei ein sowje¬
tischer Verband von etwa 100 Flugzeugen , der in
den frühen Abendstunden des 17 . Juli erneut die
Stadt Kirkenes  angriff . Das Bombardement
verursachte keinen Schaden an militärischen Objek¬
ten , aber dafür bezeugen die Trümmer von vierzig
abgeschosscnen sowjetischen Maschinen rings um
Kirkenes die Wirksamkeit und Schlagkraft der deut¬
schen Abwehr . Wie schon bei dem letzten sowjetischen
Vorstoß gegen Kirkenes fingen die kampfbcwährtcu
deutschen Eismeers ägcr  die Feindformationen
bereits vor Erreichung des Zieles ab . In einer
kurzen, aber heftigen Luftschlacht  errangen
sie 35 Luftsiege ; fünf weitere Maschinen des Fein¬
des wurden durch unsere Flakbattcricn abgeschossen.
Am Mittel - und Nordabschnitt der Ostfront schossen
deutsche Jagdverbändc am 17. Juli 20 weitere
sowjetische Flugzeuge ab . Von der Flak liegen aus
diesen Kampfräumen bisher zwei Abschußmeldungcn
vor . Ein sowjetisches Flugzeug wurde am Boden
zerstört , so daß die Sowjets im Zeitraum von zwölf
Stunden erneut 93 Flugzeuge verloren.

Votiere Kräftesteigerung im Arbeitseinsatz
keiciisininister 8peer unci Oauleiter 8sucsiel über clie l̂ lotrilisierunF »Iler I-eistunßnreseLven

nur neue , verlustreiche Kämpfe nach sich

Unsere Schlachtflieger im Osten dauernd am Feind
II» 100 8tuncken über 100 kanrer , 100 Oenrilütze unck 400 kluxreup-e verniciitet

zurück. Fügen wir diesen materiellen und militärischen
Hemmungen , ohne sie zu überschätzen, die seelischen
und kriegspolitischen hinzu . Dazu gehören die Miß¬
stimmung in der Front über die Unklarheit der
Kriegsziele und der Zukunft , oder die Uneinigkeit
der Verbündeten über die künftige Machtverteilung,
das selbstzerstötende Hinterherlausen hinter dem
schrankenloswordringendcn Bolschewismus , die wach¬
sende Renitenz in Südamerika u. a., so ergibt sich
beim Feinde eine Kehrseite der Medaille , die ebenso
den Zwang zur gleichzeitigen Generaloffenflve die¬
ses Jahres und somit zur Krästezersplittcrung er¬
klärt — obgleich zuvor die Losung „Europa zu¬
erst" ausgegeben war — wie sie unsere Aussichten
bestätigt , durch härtesten Widerstand und qualitativ
überlegene neue Kampfmittel dem Ringen die Wen¬
dung zu geben, die Europa und mit ihm die Welt
retten wird.

Berlin , f^ .- Juli . Eine Reihe weiterer umfassend
geplanter Maßnahmen des Arbeitseinsatzes im Reich
wie in den besetzten Gebieten ivar der hauptsächliche
Programmpunkt einer Tagung der Präsidenten der
Gauarbcitsämter , die der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz , Gauleiter Sauckel , nach Thürin¬
gen einbcrusen hatte und an der auch die Verbin¬
dungsmänner zu den Partei - und Staatsstellen teil-
nahmen . Die Zusammenkunft diente der klaren Ziel¬
setzung für das zweite Halbjahr 194-1, d. h. der
totalen Mobilisierung der noch vorhandenen Ar-
beitsreservcn.

Die Tagung erhielt ihr besonderes Gewicht durch
die Anwesenheit des Rcichsministers für Rüstung
und Kriegsproduktion , Prof . Speer,  der in
längeren Ausführungen über den Stand der deut¬
schen Rüstungskapazität unterrichtete.

Gauleiter Sauckel  betonte , daß auch das Jahr
1944 im Arbeitseinsatz eine noch weitere Kräste-

steigerung verzeichnen werde . Je konsequenter in
der Mobilisierung der Arbeitskräfte durchgegriffen
werde, um so spürbarer sei die Wirkung . Gauleiter
Sauckel entwickelte dann in großen Zügen sein
Sommerprogramm . In einem eindringlichen Appell
forderte er, den Reichs - und Kriegsintcrcssen bei
der Verteilung der verfügbaren Kräfte in jcdein
Falle den Vorrang zu geben. Der technische
Krieg  erfordere den Einsatz  aller Kräfte des
Körpers , des Geistes und der Seele . Im Vorder¬
grund stehe heute nicht nur die Arbeit an sich, son¬
dern die Arbeit in der Zeiteinheit , d. h. die Lei¬
stung.  Mehr als früher müsse außerdem gegen¬
wärtig der Improvisation Raum gegeben werden;
sie habe^ sich jedoch mit deutscher Gründlichkeit und
Korrektheit zu paaren , weil aus beiden erst für uns
Deutsche das Fundament erwachse. Gauleiter
Sauckel schloß seine Ausführungen mit Worten un¬
bedingter Siegeszuversicht.

Oie kakne äer Kurien
Orsprrinx unck 8vmkolik äer roten Bakne — Banner cker züciwckcn IVeltbeherrsFiunx

und anderen Ländern guszubreiten drohte , wie die
Flagge der Mörder im zaristischen Rußland . Sie
ist das Symbol des Klasseükampfes , des inter¬
nationalen Proletariats , das von Juden geführt
und beherrsch wird . Aufschlußreich ist folgender
Brief , den der Jude Barnch Levy,  ein intimer
Freund eines Rothschild , eines Karl Marx un¬
feines Rassegenoffen Adolphe . Crämieux , Groß¬
meister der Freimaurerloge Grand Orient von
Frankreich und Präsident der Alliance Jsraölite
Universelle , an den elfteren richtete:

„In der neuen lmarristischen ) Organisation der
Menschheit ", so heißt es darin u. a., „ werden sich
die Kinder Israels über die ganze Erde aus¬
breiten und überall ohne jede Opposition zuin füh¬
renden Element werden , um so mehr , wenn es ihnen
gelingt , über die arbeitende » Klaffen eine feste
Kontrolle zu erlangen . Die Regierung der sich zur
Jlniversal -Republik ' zusammenschlicßenden Natio-

Dic rote Fahne ist das Banner internationaler
jüdischer Finanz , und Rothschild  war der erste,
der sie führte . Sie ist aber auch das Symbol der
jüdisch-proletarischen Revolution und als solches
von Karl Marx begründet.

Jean Drault , ein wohlbekannter 'französischer
Schriftsteller , sowie Urbain Gohier , dessen Name
ebenfalls einen guten Klang besitzt, haben sich ein¬
mal mit dem Ursprung der roten Fahne beschäftigt.
Ihren Ausführungen entnehmen wir das Folgende:

Der Begründer der Rothschild -Dynastie war A m-
schelMayer.  Er lebte in Frankfurt a . M . und
unterhielt dort einen Handel mit alten Münzen
und Orden . Wenn er eine besondere Verkaufs¬
gelegenheit anzeigen wollte, sah man über seiner
Tür ein rotes Banner — ein rotes Schild — imd
seine Kunden pflegten zu sagen : Ich gehe zum ro¬
ten Schild.  Als sich einmal ein Passant über
die rote Fahne lustig machte, antwortete ihm der
Jude Amschel Mayer : „ Eines Tages wird die rote
Fahne die Welt beherrschen."

Bald daraus änderte Amschel Mayer seinen Na¬
men in Rothschild , und seine Nachkommen spielen
bis auf den heutigen Tag eine überragende Rolle
in der internationalen jüdischen Finanzwelt.

Nachdenk cs den Juden einmal gelungen ivar,
von oben her durch ihre Kapitalmacht eine gewisse
Weltkontrollc an sich zu reißen , gingen sie daran,
sich auch von unten durch üie besitzlosen Klaffen
gleiche Einflüsse zu sichern. Es erstand ihnen ein
Karl Marx  mit seiner sozialistischen und kommu¬
nistischen Bibel , und die großen internationalen Be¬
wegungen , die der Marxismus . entfachte, wurden
von Juden finanziert . So wurde die rote Flagge
der internationalen Finanz zum Wahrzeichen des
internationalen Proletariats

'Sb die erzielten Vorteile durch oie Hochfinanz
oder durey die jüdisch kontrollierte Internationale
des Proletariat -.' einqeheimst werden — immer sind
die Juden die Niiünicßcr und die gleiche rote
Fülme jüdischer Herrschaft versucht immer wieder,
die Loerhand zu gewinnen . Breite ' Massen naiver
und betrogener Nicktjudcii folgten und folgen mit
Begeisterung jener roten Fahne , die ihnen indes
nicht die erhoffte Freiheit , sondern nichts äls Un¬
terdrückung und Eiend bringt.

So ist die rote Fahne die Fahne der
I u ff e n , die Fabne der internationalen Finanz¬
schi der, nie Flagge öer Zerstörer nationaler Einig¬
keit, deren verhängnisvolle Macht sich nicht nur
in Teinst u .uid, sondern auch in Ungarn . Spanien

nen wird unter dem Deckmantel des Sieges des
Proletariats ohne Schwierigkeit in die Hände der
Juden übergehen . Privates Eigentum wird als¬
dann von den Herrschern , die der . jüdischen Raffe
angehören und überall die öffentlichen Gelder ver¬
walten , unterdrückt werden . Damit wird sich auch
die Prophezeiung des Talmuds erfüllen , daß die
Juden allen Reichtum der Welt  besitzen,
wenn die Zeit des Messias anbricht ."

Juden und Bolschewisten gehen, wie wir es tag¬
täglich nun für alle sichtbar erleben , Hand in
Hand . „Es liegt viel in der Tatsache , daß soviele
Juden Bolschewisten sind. Die Ideale der Bolsche¬
wisten befinden sich weitgehend in Uebereinstim-
mung mit den höchsten Idealen des Judaismus ",
Ichrieo vie Jewish Ehronicle , das amtliche Organ
des englischen Judentums , am 4. 'April 1919.

Da das Judentum im englisch-amerikanischen
Lager die führende Rolle spielt , ist es auch nur
zu verständlich , daß im Gefolge der Engländer
und .Amerikaner nicht die so laut betonte „Be¬
freiung ", sondern nur die Bolschewisicrung ein¬
herzieht . vr ? owr kllclÄg

8e1ien8Vkür<iiZtLei1en von 81. I ô in ? rüinrnern
In den Berichten des Oberkommandos der Wehr¬

macht ist die Stadt Saint Lo in den letzten Tagen
häufig genannt worden . Es gelang dem Feind erst
nach schwersten Verlusten unsere Linien auf den
Nordrand der Stadt zu¬
rückzudrücken. Saint Lo
liegt malerisch auf dem
rechten User der schiff¬
baren Vire.  Die un¬
regelmäßig gebaute Stadt,
deren Straßen und Plätze

. . Ge¬
schichte zeugen, breitet sich
ccnyr.' um ».caen jetstgcn
Hügel aus . Rathaus , Ju-
stizpalaft und Präfektur
befinden sich in der Obcr-

P.::7>! wöhrend in der Un¬
terstadt die aus dem 14.
Jahrhundert ' stammende
-iircbe Notre -Dame , fer¬
ner die alte Abteikirche

Uliolr auk 8t . Do

Saint Croix und das
Stadtmnseum bemerkenswert sind. Auch ein Gestüt,
dessen Zuchtergebnisse berühmt waren , gehörte zu
een Sehenswürdigkeiten von Saint Lo . Heute lie¬
gen diese Bauten in Trümmer », die Einwohner
— vor dem Krieg waren es rund 10 000 — haben
die Stadt verlassen . Wie so viele andere Städte der

Normandie sinkt nun auch Saint Lo , das Verwal¬
tungszentrum für das Departement La Manche,
also den ganzen westlichen Teil der Normandie war,
unter dem Feuer der „Befreier " in Schutt und

Asche. Saint Lo ist von
den Amerikanern ähnlich
wüst zugerichtet worden
Ivic Caen von den Eng¬
ländern : der Ort wirke
wie eine Schulst « dt,
sagen selbst amerikanische
Berichte , die auch die Zer¬
störung der Notrc -Dame-
Kirche zugebcn . Am Mon¬
tag richteten die Amerika¬
ner neue wilde Bombar¬
dements mit Artillerie
und Luftstreitkräften ge¬
gen die Stadt und die vor
ihr liegenden Höhen . Vor¬
her war amerikanische In¬

fanterie im Morgennebel zu einem Uebcrraschungs-
angriff vorgeschickt worden , der aber zu einem blu¬
tigen Mißerfolg wurde , da die Deutschen , wie die
amerikanischen Berichte erbittert feststcllen, die be¬
herrschenden Höhen südlich der Stadt und damit
den entscheidenden Einfluß auf die Stadt selbst
blitzen.

V Lerenski — Zss .Vorbild"
Z Er lebt noch , und das sagt genug . Während der
D bolschewistische Geheimdienst zahllose ihm unlieb.
D scune Emigranten im Ausländ tödlich zu treffen
Z wußte - vom Jarengencral Kutiepoff  ange-
ß fangen bis zum ehemaligen Volkskommissar
- Trotz ki - erfreut Alexander Zeodorvwitsch Ke.
Zrenlki,  der 1018 durch die Oktober -Revolution
I der Bolschewisten gestürzte „ demokratische " Mni-
Z sterpräsident , sich guter Gesundheit . Halbsude , lebt
I - er in den AGA ., dem Paradies der Hebräer , einen
Z guten Tag und genießt die Zinsen , die der ver¬

kauf seiner Erinnerungen
und zahlreicher Artikel über
die Svwietunion ihm ein-
bringen . was sollten auch
die Sowjets gegen einen
Wann wie Kerenlki haben?
Nicht nur daß er heute in
seinen Artikeln die Expan¬
sionspolitik Stalins vor der
amerikanischen Veffentlich-
keit verteidigt , macht ihn den
Wachtbabern des Kremls
angenehm . Kerenski hat
durch die Politik , die er

Z während der ffahre 1- 17 und 1Z18 als Wimster-
I Präsident der russischen Republik getrieben hat , den
D Ncännern um Lenin  den Weg zpr Wacht ge-
V ebnet . Er ist das große Vorbild aller jener Poli-
Z tiker , die beute in europäischen Ländern durch eine
Z mißverstandene Demokratie Moskau die Wege nach
Z Westen frei machen : Bonomi  in Otaliey , de
V Gaulle  im Algier - Komitee , von den griechischen
V und polnischen Emigranten - Warionetten ganz zu
- schweigen . Sie alle sollen , wie 1Y17/18 Kerenlki in
Z Petersburg , durch ein demokratisches Ourcheman-
D der die günstigsten Voraussetzungen für die Aeber-
V nabme der wacht durch den Bolschewismus schaf-
V fen . Deshalb unterstützt Woskau alle diese Nach-
V folger Kcrenskis mit dem gleichen Wohlwollen , da»
Z sie dem nach den ASA . geflüchteten Vorbild sol-
D cher warionettcn entgegenbringt . 6Z Fahre alt ist
D heute Kerenski . Ein viertclsahrhundert lang hat
V er zugescbcn , wie das durch ibn verführte russische
V Volk in den Abgrund sank . Aber das hat diesen
V ehemaligen Petersburger Rechtsanw  alt , i
D der sich 1917 zum Anwalt des Volkes glaubte aus- !
D wqr ^m zu dürfen , nicht gerührt . Wohl hat er ge-
V legcntlich zugegeben , daß Rußland wohl vor dem ^
R verderben bewahrt geblieben wäre , wenn er, Ke-
Z renski , nie gelebt hätte . Das aber hindert ihn nicht, !
Z recht gut zu leben , während durch seine Schuld ein ;
^ Volk in der Sklaverci ^ dcs Bolschewismus schmach-
D tct . And auch darin ist dieser „ Demokrat " Vorbild
D für die , die heute errötend seinen Spuren folgen . . .

Mobilisation in Lettland
Riga , 18. Juli . Allsrufe des Oberbefehlshabers

im baltischen Raum und des höheren ^4- und
Polizeiführcrs Ostland richten an das lettische Volk
die Aufforderung zum Kampf und zur Arbeit im
Rahmen der Verteidigung der bedrohten Grenzen.
Maßnahmen für den verstärkten Einsatz der Wehr¬
fähigen werden durch den Generalinspekteur der
lettischen jŝ -Freiwilligen -Legion , ^ -Gruppenfüh¬
rer Bangerskis,  getroffen , während die Heran¬
ziehung auf dem zivilen Sektor durch' den erste» !
Generaldirektor der landeseigenen Verwaltung , s

General Tankers,  erfolgt . ^

Franco über Spaniens Gefahren j
Madrid , 18. Juli . General Franco  legte am ^

Vorabend des 8. Jahrestages des Beginnes da
nationalen Erhebung vor den höchsten Vertreter»
von Staat , Wehrmacht und Falange einen Reche»
schaftsbericht ab über die im Laufe des vergange¬
nen Jahres von den einzelnen Ministerien gelei¬
stete Arbeit . Franco bekannte sich erneut zum anti¬
bolschewistischen Gedanken . Er bezeichnet« den Bol¬
schewismus und die Freimaurerei als die beiden
großen Gefahren für die Existenz Spaniens und er¬
klärte , die Freimaurerei sei gleichbedeutend mu
Verrat und Sabotage.

Heldenhafter Kampf auf Satpan
Tokio, 19. Juli . Das Kaiserliche Hauptquartier

gab gestern über die Abschlußkämpfe aus der M»'
rianen -Jnsel Saipan bekannt , daß die japanische» >
Streitkräfte am 7. Juli zu einem gewaltigen An¬
griff gegen den Feind antraten , wobei sie ihm j
schwere Verluste zufügten . Alle japanischen Mann- !
schäften fanden den selbstgewählten Hel - !
oentod,  darunter die Befehlshaber der L<md-
und Marineeinheiten . Am Schlüsse des Berich
wird die Vermutung ausgesprochen , daß die Be¬
völkerung auf Saipan , die bis zum Ende des
Kampfes im Einsatz stand , ebenfalls in den Frei¬
tod gegangen ist. . ^

Aus dem Abschlußbericht des Kaiserlichen Haupt¬
quartiers über den Kampf auf der Insel Saipa»
geht weiter hervor , daß in zwanzigtägigen Kämme»
zwei feindliche Flugzeugträger , drei Schlachtschiffe,
vier Kreuzer , drei Zerstörer , ein U-Boot , zwei
Kriegsschiffe nicht erkannten Typs und zwei Trup¬
pentransporter versenkt,  mindestens fünf Flug¬
zeugträger und ein Schlachtschiff entweder versenkt
oder schwer beschädigt, fünf bis sechs Flugzeugträger
ein Schlachtschiff , drei Kreuzer , drei Zerstörer , ein
.Kriegsschiff nicht festgestcllten Typs und siebe»
Truppentransporter schwer beschädigt  un«
mindestens 863 feindliche Flugzeuge  abgeschoff
sxn wurden . !

MM

Eichenlaubträger Hauvtmann Josef 'Wurm¬
bell  e r ist als Staffelkapitän im Nichtbofcn-Ge>
schivaber nach 102 Luftsicacn gefallen : öer in " »uw
radcnkrciscn „Sevv " Wurmbcller genannte 37 jabrl«e
Jagdflieger war - er Sohn eines Bergmanns ui
Hausham lOberbaycrnj.

Oer Rundfunk am Oonnerstag
Reichsprogramm : 7.80 bis 7.46 Uhr : Zum H^ cn

un- Behalten : Dichtung - er Arbeit . 11.30 bis 114"
Uhr : Der Frauenspiegel . 14.15 bis 16 Uhr : Allerle
von zwei vis - ret . 15 bis 10 Uvr : Opernkonzert um
Solisten des Overnhauscs Frankfurt . 16 bis 17
Bünte unterhaltsame Klänge . 17.16 bis 17.60 UM;
Ouvertüre Ballett und Suite . 18 bis 18.38  Uln-
Ein schönes Lied zur Aben - stun - von - er Nun "'
funkwielschar Berlin . 20.16 bis 21.16 Uhr : Op-rn-
konzert : Wie es euch gefällt , Melodien aus Ovew
von Rossini , Donizetti , Bizet n . a . 21.15 bis 22 UM-
Solistenkonzert mit Beethovens Klavierkonzert Nr. f
in S -clur, Sollst : Heinz Schröder . — Deutschlai»
sender : 17.16 bis 18.30 Uhr : Orchester und Cbor-
Mllstk von Havdn, . Bnsoni und Brahms . 20.16  vm
22 Uhr : Von allen Sendern — über alle Sensen
Ausschnitte aus bekannte « SenLcrreihe»
Ballettsolisten nnö Unterhaltungsmusik.
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Schwarzwald-Heimat
a « s «Ie » Xeerezeblele » L!«»I«i» « » «I

Mt Mäett ciis Lniie »t
An vielen Stellen der Heimat haben wir wun¬

dervolle Linde » , vereinzelt , in größeren und in
kleineren Gruppen und in ganzen Alleen , auch in
-ei, Stadtbildern unserer Heimat treten die Lin¬
den stark hervor . Am repräsentativsten erscheinen
die Linden immer da, wo sie in den Städten

Haupt - oder Ausfallsstraßcn den grünen Rahmen
geben, wo sie auf Dörfer oder Gutshäuser zufüh-
rcn in breiter prächtiger Allee oder wo sie in der
Nähe von Städteil oder Dörfern gang als Selbst¬
zweck angelegt sind in breiter , verschwiegener
Allee, die von jung und alt immer gern aus¬

gesucht werden.
Tie Lindenblüte hat sich in diesem Jahre um

etiva Tage verspätet , wie so manches Blühe»
und Werden in der Natur , aber geht mau jetzt

durch die lindenbestandenen Straßen , dann atmet
man den süßen Duft der blühenden Liudenbäume.
Nachts, wenn die Aufmerksamkeit und das see¬
lische Gesicht weniger abgelenkt wird vom Lärm
des Tages , spürt , man diesen Duft noch viel
deutlicher.

Die Linde ist der deutsche Baum . Nach dem al¬
ten Volksglauben unserer Vorväter sollten im
Bereich der Linde nur , gute Geister ihr Wesen
treiben. Mag sein , daß man sie darum so beson¬
ders häufig im Landschaftsbild unserer Dörfer
und Städte findet , mag sein , daß deshalb auch

unsere Jugend sich besonders hingezogen fühlt zur
Linde , und daß Spielmann und Sänger seit
altersher für die Linde ein besonders warmes
Herz hatten und besonders herzliche Töne in Lied
und Dichtung für sie gefunden haben.

Es wird in unserem Herzen etwas lebendig von
dieser Märchenpoesie , wenn wir in stiller Stunde
den Zauber der blühenden Linden auf uns wirken
lassen . Und doch spielt die Linde in der Volks¬
sage auch eine bedeutsame , verhängnisvolle Rolle.
Dem Sonnen -Siegfried fiel ein Lindenblatt beim
Bad im Blute des Drachens zwischen die Schul¬
terblätter . Und durch diese Lücke im Hornpauzer
griff ihm nach dem Verrat Hägens der Tod eisig,
ans junge Herz . So kann die Linde uns auch
Warner sein.

Die Stunde , die wir kraftsammelnd und besin-
nungschöpfend im Duftreich der blühenden Linden
verbringen , ist für uns heute wahrhaftig keine
Stunde dichterischen Schwärmens oder poetischen
Sinnierens . Sie ist Mittel zum Zweck der Er¬
neuerung unserer Kraft in diesem schwersten aller
Kämpfe , der einmal durchgestanden werden muß,
in all seiner unerbittlichen Härte und Grausam¬
keit, damit unser Volk wieder im sonnigen Frie¬
den leben kann . Wir müssen nach dieser Er¬
holungspause wieder arbeiten und schaffen , uns
wappnen und rüsten und auf das Lindenblatt
achten , das nicht an die falsche Stelle fallen darf!

Nach der Heuernte
i« Dorderschwarzwald

Das Heu ist nun einschließlich des Klceheus
im Vorderschwarzwald und im Gäu restlos unter
Dach und Fach gebracht . Das Wetter war zwar
kein richtiges Heuwetter , und doch ist festzustelicn,
daß alle diejenigen , die Gerüsttrocknung angewen¬
det haben , trotz der vielen Regengüsse ein qua¬
litativ gutes Heu einb ringen konnten . Die ein¬
gefahrene Menge des Heues bleibt zwar hinter
der anderer Jahre zurück, befriedigte aber immer¬
hin. Das Interesse des Bauern gilt nun dem Ge¬
treide. Ueberall ist zu beobachten , daß die Ge¬
treidefelder  sehr schön stehen . Zuviel Regen
ist für das Getreide nicht gefallen . Es wäre nur
schade, wenn starke Gewitterregen kommen und
eine Lagerung der Frucht herbciführeu würden.
Auch ist der Stand der Kartoffeläcker  als
sehr gut zu bezeichnen . In unseren Dörfern und
Städten ist man darauf bedacht , daß kein Kartof¬
felkäfer sich einnistet , die regelmäßig stattfinden¬
den Suchaktionen werden gewissenhaft durch¬
geführt. Auch der heute so überaus wichtige
Mohn  steht schön. Die Obsternte wird nicht so
reich ausfallen wie die letztjährkge , die ja auch
eine Rekordernte war . Der Behang der Apfel¬
bäume  ist als Folge der überreichen Ernte des
Vorjahres geringer , aber doch noch annehmbar.
Dagegen wird es Heuer viele Birnen  gebe » .
Alles in allem kann der Stand der Ernteaussich¬
ten als durchschnittlich recht hoffnungsvoll be¬
zeichnet werden.

Sür Blumenfreunde
Beim Hirsauer Friedhof bietet sich zur Zeit

ein selten schöner Anblick . Dort blüht vor einem
Hause eine Iukka,  die mit Blütenstengel die
stattliche Höhe von 3,30 m hat.

Oie neue Honigaktion
Seit 1940 wird im Reich im Zusammenwirken

von Imkern , des Honigbandcls und der Hauptver-
einigung der deutschen Milch -, Fett - und Eierwirl-
M >st älljiihrlich eine „Sonderaktion für
Hontgerfassung"  durchgeführt . Sie hat den
Zweck, Honigmengen zu erfassen , die für die Wehr¬
macht, die Lazarette , die Verteilung an Jugendliche
»nd die Sonderversorgung der Bevölkerung in be-
kniders schwer vom Lustterror betroffenen Städten
bestimmt sind. Den Imkern wurde aufgegeben,
» Kilogramm Honig  je Bienenvolk für die-
stn Zweck abzuliefern . Für gute Ablieferung hat der
Imker den Vorteil besonderer Zuweisung von Bie-
»enzucker. Die Erfassung , Lagerung und Verwen¬
dung des Honigs wurde durch Bereitstellung eines
besonderen Blechkontingents für Honigeimer geför¬
dert. Da . die Imker in guten Honigjahrcn Rekord¬
ernten bis zu 50 Kilo je Bienenvolk erzielen kön¬
nen, iu schlechten Jahren oft aber auch völlige Aus-
Me erleiden , ist das bis 1942 geltende Abliefe-
knngssoll von 2 Kilogramm je Volk recht bescheiden
gehalten. Es wurde stlr 1943 aus 3 Kilogramm
je Volk erhöht . Insgesamt brachte' die Sonder-
«non 1940 17 000 Doppelzentner , 1941 18 000
Doppelzentner , 1942 40 000 Doppelzentner und 1943
m30l > Doppelzentner Honig . Während einzelne
Gaue wie Weser -Ems , Nicdersachsen , Schleswig-
Holstein, Mecklenburg ihrem Ablieferungssoll am
nächsten kamen, blieben z. B . Baden . und Würt-
fkwberg  zurück . Das hat aber seinen Grund
wbiglich in dem schlechten Ausfall der dortigen
r-annentracht. auf die der Imker keinen Einfluß
hat

Feldpost auch für Wehrmachtgefolge
Das Oberkommando der Wehrmacht hat entschie¬

dst!- daß bei der Verlegung von Dienststellen der
«ffatzwehrniacht in Ausweichquartiere am Feld-

- 7 verkehr  folgende Gefolgschaftsmitglieder
» " nehmen, sofern sie durch die Verlegung von ihrer

' d. h. aus ihrem gewöhnlichen Wohnsitz
mm Wirkungskreis getrennt werden : die weiblichen
^eriragsangcstcllten , die mit der Verlegung in das
^labshelfcrinnenverhältnis überführt werden , und
11», wnstigcu Vcrtragsangcstelltcn , sofern , sie in
"? » ^ "nft und Verpflegung der Wehrmacht treten
r-s ,ss"dung dafür in Geld erhalten . Voraus-
ljvwtg für die Ausübung der Berechtigung ist, daß

» >e G -folgschaftsmitglieder ihre abgehcnden Scn-
»stsMn bei der Dienststelle zur Abstempelung auf-
j,, '" "- und daß die an sie gerichteten Sendungen

Anschrift der Dienststelle tragen.

HVicktiAe » in Itriii E
Alle Hausbewohner , insbesondere die Selbst¬

es ch u tzkr äs  t e, müssen genau den Dachboden , die
Zugänge zum eigentlichen Dach und die Lage aller
Wasserzapfstellen kennen. Weiter müssen sie unter¬
richtet sein über den Standort der Sclbstschutz-
gruppe , über die Braudmauerdurchbrüchc und alle
sonstigen Rcttiingswcgc.

-»
Soweit nicht Hcrstellungsanwcisungen dafür

vorlicgen , ist ab sofort die gewerbsmäßige Herstel¬
lung und die gewerbsmäßige ' Montage von Groß-
V erd unkelungsvorrichtungen  und die ge¬
werbsmäßige Herstellung , ferner die gewerbsmäßige
Montage von Klein -Vcrdunkelungsvorrichtungcn für
gewöhnliche Einzelfenster bis zu 15 am verboten.

Aus Grund einer Neuordnung des Studiums der
Rechts - und Staatswissenschasten können Kriegsteil¬
nehmer bereits nach einem Studium von vier Se¬
mestern und zwei Zwischenkursen zur Referen¬
darprüfung  zugelassen werden.

Die Leistungsertüchtigungswerke,
die heute in allen größeren Städten und Betrieben
vorhanden sind, erfreuen sich wachsender Beteili¬
gung der Gefolgschaftsnsitglieder . Heute befinden
sich schon weit über 11 Millionen Stück Lehrmittel
der Lehrmittelzentrale der DAF . . in den Händen
der Schaffenden.

Die Zahl der Jugendwohnheime  hat sich
von 153 bei Kriegsbeginn bis heute auf 1100 er¬
höht, in denen 75 000 Jugendliche untcrgebracht,
verpflegt und betreut werden können . Weiterhin
haben Hitler -Jugend und DAF . GcniemschaftSlager
für 18 - bis 21jährige berufstätige Mädel eingerich¬
tet mit einer UnterbringungÄnöglichkeit für etwa
200 000 Mädel.

Der Postpaketdlenst  nach Finnland und
Norwegen ist vorübergehend eingestellt worden.

Schmarrwaldverei « 8V Jahre alt
In aller Stille feierte der Schwarzwalüverein,

der älteste deutsche Wanderverein , seinen 80 . Ge¬
burtstag . Was er in acht Jahrzehnten erstrebt
hat , davon künden heute die Leistungen des Ver¬
eins : 16 000 Kilometer bezeichnet «: Wanderwege,
4000 Ruhebänke , über 100 Rast - und Unterkunfts-
Hütten , sowie Türme . Brücken , gefaßte Quelle»
haben Zchntansenden Freude und Entspannung
gebracht.

Aus den Nachbargemeinden
Haitcrbach . Feldwebel Julius Helder,  Sohn

des Schreinermeisters Jakob Helber , wurde an
der Jtalienfront für desondcre Tapferkeit mit
dem EK . 1. Klasse und im Osten Obergefrciter
Christian Klenk,  b . o. „Traube ", ' init dem
EK . 2 . Klasse ausgezeichnet.

Unterjettinge » . Frau Marie Rinderknech  t,
geb . Jäger aus Ostelsheim , Schuhm .-Witwe , känn
ani 19 . Juli ihren 76 . und Christian Schmid,
Landwirt aus Rohrau am 24 . Juli seinen 74 . Ge¬
burtstag begehen . Beide beteiligen sich noch in
Haus und Feld und sind stets bereit , einzugrei¬
fen , wo es an Arbeitskräften mangelt . Möge es
ihnen vergönnt fein , nach Kriegsende noch man¬
ches Jährwin in Ruhe mitzue " eben!

Göttelfingen (Kreis Freude :, vor). Mit dem
'Eisernen Kreuz 1 Klasse wurden ausgezeichnet
Unteroffizier Adolf Fink Heiner,  Sohn des
Christian Finkdeiner , und Obergefreiter Karl
Braun,  Sohn des Johann Georg Braun.

Frutcnhof . Der 73jührigc Christian Stoll,
Zimmermaim in Frutenhof , und seine 75jährige
Ehefrau Luise geb . Kilgus begingen ihre Goldene.
Hochzeit.

Pforzheim . Besonders eindrucksvoll war die
Großkundgebung , in der SA .-Standartenführer
Prinz zu Schauinburg -Lippe sprach. Der Musik¬
zug der SA .-Standarte „Feldhcrrnhalle " spielte.

Hirschlandcn . In den letzten Tagen brach in
verschiedene Hühnerstülle ein Marder oder Iltis
ein und es fiesen über 60 Junghühner  zum
Opfer . Bei dein Schaden , der durch diese Räu¬
ber angerichtet wird , ist es eine Warnung an alle
Hühnerhalter , ihre Ställe gut abzudichten . '

Gestorbene :- Albert Scheurer,  39 I ., Göttel¬
fingen (Kr . Frcudenstadt ) ; Hildegard Bauer,
Berneck ; Friedrich Äeppler,  Sägewerksbesitzer,
Calmbach ; Friederike Bauer,  62 I ., Neuen¬
bürg ; Anton Biiil Vecs,  18 I ., Rexiugcn.

Reserven des Kleiderschrankes ausnutzen!
>Vurum tür LrwuLli8ene keine Kleicierkurten uusZeZeben vveiäen

Die deutsche Textil - und Bekleidungsindustrie
hat es verstände ^, trotz aller Schwierigkeiten eine
beachtliche Produktion aufrechtzuerhalten . Beson¬
ders in der überaus arbeitsintensiven Beklei¬
dungsindustrie , die in erheblichem Umfange Ar¬
beitskräfte abgeben mußte , ist es gelungen , durch
Rationalisierung der Fertignngsmethodcn und
stärkere Typisierung der Erzeugnisse bedeutende
Leistungssteigerung zu erreichen.

Wer also unsere Textilversorgung danach be¬
urteilen wollte , daß für Erwachsene keine neue
Kleiderkarte ausgegeben wird , der würde sich ein
falsches Bild machen . Wie auf allen Gebieten
kommt es auch in der Textilwirtschaft darauf an,
in erster Linie den kriegswichtigen Bedarf zu be¬
friedigen . Daraus ergibt sich die Notwendigkeit,
einen scharfen - Maßstab auzulegen . Beim Punkt¬
system der Klciderkarte haben wir ursprünglich
auf eine Prüfung des individuellen Bedarfes ver¬
zichtet und jedem Verbraucher die gleiche Menge
an Textilien -zugebilligt.

Wenn dieses Verfahren bei zunehmender Ver¬
schärfung des Krieges aufgegeben werden mußte,
so ist dabei zu berücksichtigen , daß wir einen neuen
Bekleidnngsdedarf decken müssen , der zusätzlich
entstanden ist. Dabei darf man nicht nur an die'
Fliegergcschädigten denken , sondern muß auch be¬
rücksichtigen , daß die Arbeiter in der Rüstungs¬
industrie und in anderen kriegswichtigen Berufen
einen erheblichen Verschleiß an Berufskleidung
haben . Die Versorgung mit Berufskleidung er¬
folgt außerhalb der Neichskleiderkarte . Schließlich
ist es auch notwendig , die ausländischen Arbeiter,
von denen eine möglichst gute Leistüng erwartet
wird , mit den erforderlichen Kleidungsstücken zu
versorgen . Damit haben wir nur den kriegswich¬
tigen zivilen Bedarf erwähnt.

Äm Vordergründe fleht natürlich die Versor¬
gung der Wehrmacht , die neben den Uniformen
auch noch andere , recht zahlreiche Textilerzeugnisse
braucht . ' Unter diesen Umständen muß an die
Stelle der Punktkarte eine Prüfung der Dring¬
lichkeit des Bedarfs von Fall zu Fall treten.

Nur bei Kindern und Jugendlichen , die eine
5. Neichskleiderkarte erhalten , hat mail davon Ab¬
stand genommen , denn das Wachstum erfordert
eine ziemlich regelmäßige Ergänzung der Beklei¬
dung , ohne daß es im allgemeinen möglich ist , auf
wesentliche Reserven zurückzngreifen . Wollte , man
auch für Kinder und Jugendliche das Bezug¬
scheinverfahren einführen , so würde lediglich eine
Belastung der Behörden cintreten , die wenig Sinn
hätte . Die Freigabe einiger Punkte der 4 . Reichs¬
kleiderkarte für Erwachsene geht von der gleichen
Erwägung aus , denn es handelt sich hier um Be¬
kleidungsstücke , die einem starken Verschleiß un¬
terliegen.

Im aligetncinen aber verlangt der Krieg , daß
der Teil der Bevölkerung , dessen Eigentum nicht
den Tcrrorangriffcn zum Opfer gefallen ist, mit
dem vorhanden - » Bckleidungsbestand auskommt,
also die Reserven des Kleidcrschranks restlos ans¬
nutzt . Dabei erweist sich immer wieder , wie wich¬
tig die -Nähmaschine im Hanse ist . Die geschickte
Hansfran vollbringt durch Anwendung und Nen-
anfertignng aus alten Kleidern eine Arbeit , an
deren Kriegswichtigkeit nicht gezweifelt wc . .' .
kan» .

Tic Schwierigkeiten in nmnchem Haushalt sol¬
len natürlich nicht unterschätzt werden , denn nicht
jeder besaß bei Kriegsausbruch eine umfangreiche
Beklcidungsrcservc . Im allgemeinen hat es sich
aber gelohnt , daß der Deutsche seit jeEev Wert
auf Onalität legte.

Speisekartoffelversorguny1944 4S
Dcc BeichSnunister Nil Ernävruna uns Landwirt-

schait macvl cs allen beteiligten « teilen zur Pflicht,
durch vorbehaltlosen «Linsav uns ln verständnis¬
voller Zusammenarbeit bei den Borbercilunacn und
bei der Durchfitbruna der Lpeisekartoffcl-
verlorgung  1944 , lL mitzuwirken . In Zukunft
wird beim lausenden Bezug aut das Bestcllschrin-
versabren und gut die Kundenbindnna verzichtet: da-
mit entfällt die bisherige „Reiferegelung ". Kerner
wir - die im lebten Jahr zur Entlastung - er Karte» -
stcllcn eingcfiibrte Verbindung - es Einkellerungs-
sclieiilcs mit dem BczuasauSwetS wieder ausgcgeben.
Mehr denn Ie mub Wert daraus gelegt werden die
Lücke beim unmittelbaren Verkehr zwischen Erzeuger
und Verbraucher zu schließen: » ieS soll durch Ein¬
führung eines Einkellerung - scheineS  a «.
scheben.

Der Sleinanbau  von Svetlekartofleln in

Haus - und Schrebergärten ist aut den BezuaSauS»
weis nicht anzurcibncn . Bei einem darüber hiuauS-
gchenden Kleinanban . insbesondere heim Anbau
durch landwirtschaftliche Kleinbetriebe , ist sür je LVV
Quadratmeter angebautcr .Kartoffeln der BezuaSauS-
weis für je einen Hansbaltsanacbörigen einzubchal-
len . bei einem Anbau von weniger als 200 Quadrat¬
meter find eine ciilivrcchcnde Anzahl von Wochcn-
abschnirten durch die Kartcnstcllen abzutreten und zu
entwerte » . Ist im Wirtschaftsjahr 1043/44 eine
HauSschlachtnuaSgenchmiauna erteilt und wird auch
für 1944/45 ein HausschlachtttttgSschweiik gehalten,
dann » ist der Ertrag von 500 Quadratmeter ange-
bauten Kartoffeln je Schwein auf den Be -ugsans-
weis nicht anznrcchnen . Die Zuteilungen an Sveise-
kartoffel» in Württemberg werden auf der Grund¬
lage eines Wochrnsatzes von 3.5 Kilogramm bei ent-
sprechender Zuteilung von Getreideerzeuanisien vor-
aenonune » . Die Einkellerung »HSchstinevgc wird «Mi
IM Kilogramm festgesetzt.

1:,

.̂Dieses Entsegliche — ich hätte es ahnen kön¬
nen . Das Schloß ist seit Jahren bedroht gewesen
vast einem Unheil ', ich habe es immer gespürt.
Hätte man aus mich gehört , wäre vielleicht altes
anders gekommen . Aber Bernhard — "

Ein Schluchzen würgte ihre Kehle , als sie den
Namen aussprach , sie konnte nicht weiterreden.
Als sie das Taschentuch von den Augen nahm , sah
man zwei Tränen ihre Spuren in dem Puder
des Gesichtes ziehen — zwei echte Tränen . Frau
Rira wühlte nervös in ihrem Täschchen und ent-
züngeie sich mit zitternder Hand eine Zigarette.

„Muß das sein ?" fragte sie. „Muß dieses Ver¬
hör sein ? Fühlen Sie nicht , Sie Polizeimensch,
wie Sie mich quälen ? Was wollen Sie von mir?
Ach, ich spüre es , daß mich die dunklen Mächte
zerreißen wollen , aber " — und sie fuhr plötzlich
hoch und schrie gellend : „Ich werde mich wehren,
aus der Kraft meiner Seele heraus , die ich rein¬
gehalten habe in diesem Inferno , dos sich Hohen - ,
Sierow nennt ! Wissen Sie , wie ich Sie sehe . Herr
Gnllatz ?"

Sie kniff die Augen zusammen , so , als wolle '
sie Um nochmal einer letzten Prüfung unterziehe » .

„Wissen Sie . wie ? Als Werkzeug der Verderb - . ,
nis ! Ich habe es Ihnen angesehen , als Sie ka- ^
men , jetzt sehe ich Ihre Auch zucken, Sie sind
eine Fackel , Herr Gollatz "

Ganz unerwarttt setzte sie sich wieder hin . zog
an ihrer Zigarette und erklärte:

„Im übrigen werde ich nichts oussagen ."
Gollatz fragte , als habe er diese Drohung nicht

gehört , liebenswürdig lächelnd : „Frau Baronin,
Sie unterbrachen sich vorhin . Sie wollten , wenn
ich nicht irre , etwas von Ihrem Genialst sagen ." '

. .Bernhard ? ^ ' war einer der Großen , der
Listen . Wer - . nicht , über Be " hard zu
spc. >." '

„Das liegt mir fern . Im Gegenteil , ich freu «,
mich, solche Worte der Bewunderung aus Ihrem
Munde 'zu hören . Nur eins ist mir nicht klar.
Als Leopold das tragische Ereignis meldete , dg
schrien Sie den Namen Ihres Gatten und brachen
zusammen . Leopold hatte aber kein Wort gesagt,
das Sie auf Ihren Mann Hütten deuten können.
Woher wußten Sie , daß ausgerechnet ihm etwas
zugestotzen n»ar ?"

Die Augen der Baronin blitzten , dann lachte
sie hell auf : „Ach, das soll wohl eine der be¬
rühmten Polizeifallen sein ? Selbstverständlich
wußte ich es , weil Michael es mir ins . Ohr ge¬
flüstert hatte ."

„Wer ist Michael ?"
„Der Erzengel . Mein Beschützer . Der Sonnen¬

herold . Der Lichtschwmger "
„Gut ", sagte Gollatz , jetzt sichtlich verärgert,

„ich will auch den Erzengel Michael noch gelten
lassen , obwohl ich ihn als Zeugen nicht vernehmen
kann . Aber jetzt sagen Sie mir einmal ohne den
Erzengel : mit wem haben Sie gestern nbend vom
Bibliothekzimmer aus telefoniert ? "

Das Gesicht der Baronin sank auf diese Frage
förmlich zusammen — die welke Haut wurde un¬
ter der Puderschicht aschgrau.

,Zch habe nicht telefoniert , wovon reden Sie ?"
Mit ruhiger Bewegung zog Gollatz ein Taschen¬

tuch mit einem Spitzenrand unter dem Tisch her»
vor , schwenkte es vor ihren Augen und sagte ein¬
dringlich:

„Sie wissen also auch nicht, wem dieses Taschen¬
tuch gehört ?"

„Das ist meins — warum sollte ich das leug¬
nen ?" ^

„Weil es neben der Leiche Ihres Mannes ge¬
funden wurde ."

Es war , als habe die Baronin einen Peitschen¬
hieb bekommen . Mit west aufgcrissenen Augen
starrte sie vor sich hin — ihre Finger zerdrückten
zedcm' -.-los d>e Zi - -- stte . ihre hachrotgefärbten
Nüacl l°v --'1 sie mvrmrlle:

„Beelzebub , Beelzebub , ich wußte er sa vom
ersten Augenblick ani"

„Wäre es « icht möglich , daß wir uns doch' ver¬
ständigen könnten ? Mir genügt Ihre Antwort
auf eine einzige Frage . Sie haben 8 .41 Uhr da»
Herrenzimmer verlassen . Wohin sind Sie gegan¬
gen ?"

„Ich habe nach den Fremdenzimmern gesehen ."
„Das erzählen Sie , wem Sie wollen , aber bitte

nicht mir . Nach den Fremdenzimmern sieht Erna,
soviel ich weih ."

„Nun gut — ich wollte nach ihnen sehen , aber
da ich eine 'schreckliche Migräne hatte , bin ich in
mein eigenes Schlafzimmer gegangen und habe
mich dort etwas ausgeruht . Ist dar ein Verbr -e
chen? Deswegen können Sie mir doch nicht den
Kopf abschlagen ."

Gollatz ging auf diese Frage nicht ein.
„Sie sind um 9,05 Uhr wieder aufgetaucht , wa¬

ren also 14 Minuten abwesend . Sie haben selbst
gesagt . Sie seien unter anderem auch eine gute
Hausfrau . Läßt eine gute Hausfrau ihre ^Gäste so
lange allein ?"

„Sie wissen eben nichts von Migräne !"
„Doch , doch, ich «veiß zum Beispiel , daß man

Migräne spielen kann . Und daß Sie gestern abend
keinen Anfall gehabt haben , ist bereits — ich
möchte sagen — gerichtsnotorisch erwiesen ."

„Ah , jetzt verstehe ich. Dieser kleine Spießer mit
dem Klemmer , der Kreisarzt , hat gepetzt . Jawohl
gepetzt , anders kann man es nicht 'nehmen ."

„Sie geben zu , daß der Migräneanfall Schwin¬
del war ?"

„Nein !"
„Gut . Sie werden diese Hartnäckigkeit zu be¬

reuen haben . Nachdem Sie also im Bibliothekzim¬
mer telefoniert hatten , was wir ganz genau wis - '
sen , erhielten Sie einen zweiten Anruf , den Sie
in der Diele entgegennahmen . Den können Sie
nun nicht ableugnen , denn Leopold hat darüber
ausgelayt ."

..Lrr: ' ich auch nicht . Ein -' nmdm ln mich

""(Der 'Anruf muß für Sie sehr erregWd ge- ,
wesen sein , denn das hat man Ihnen spater sehr
angemerkt . Außerdem Halle die Freundin ein«
Männerstimme , das wissen wir auch.

Die Baronin fuhr sich mit der Hand über die
geschlossenen Augen — es sah aus , als wolle sie
einen Weinkrampf bekommen.

Wenn Sie so tüchtig sind ", schrie sie plötzlich,
sprang auf und rannte zur Tür , ,A >nn sehen Sie .
zu , wie Sie den Mörder meines Mannes fniden.
Ich verweigere die Aussage ein für allemal ."

(Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
Die Bedentung des kleingarlenwesens
Stuttgart . Der Landcsbund Württemberg Hohen-

zollcrn der Kleingärtner hielt eine Tagung ab, bei
der alle Fragen des KleingartenmescnS erörtert
wurden . Landesbundleiter Schäfer  sprach über
die der Organisation der Kleingärtner gestellten
Ausgaben . lieber die Bedeutung des Kleingarten¬
wesens, Förderungsmaßnahmen deS Reiches, der
Länder und Städte sowie über das Deutsche Klcni-
gartcnrecht sprach Ministerialrat Wilhelm Gis-
bertz - Berlin ; er betonte, daß der Staat sich der
Bedeutung des Kleingartenwescns für dar Staats¬
wohl und für das Wohl des einzelnen , wie auch
der politischen und volksbiologischcn Bedeutung
sich vollauf bewußt sei

Ter Beauftragte deS Gauleiters als Gauwoh-
nungskominiffar , RegierungSbaudirektor Bohnert,
gab eingehende, durch zahlreiche Lichtbilder er¬
gänzte Darlegungen über Planung und Dauer-
gartenanlagcn . das Deutsch« Wohnungshilfswerk
und Erstellung von Behclfsl ^ imcn im Gau . Es
müsse danach getracktct werden , möglichst jede Fa¬
milie in den Besitz eines eigenen Gartens gelangen
zu lassen. Auf Grund der Luftkriegscrfahrungcn
sei es notwendig , die Grünflächen bis in da« Kern¬
gebiet der Städte hineinragen zu lasse» Die Be¬
reitstellung und Errichtung von Dauerkleingartcn-
anlagen dürfen nicht bis zum Kriegsende verschoben,
sondern müssen tmverzüglich in Angriff ge¬
nommen werden. Den gegenwärtigen Stand des
Kleingartenwesen ; in Württemberg beleuchtete Lan-
desbundlciter Scharfer  in einem instruktiven
Vortrag . Der Londbund , dessen Mitgliedcrzahl vom
st. Januar 1941 von S67 Mitgliedern und drei Un-
lerglicdcrungen bis zum 1. Juli 1944 auf über
t4 000 Mitglieder mit 29 Untcrglicdcrungen ge-
tiegen ist. werde die ihm gesteckten Ziele in politi¬
scher. bevölkerungspolitischer , gesundheitlicher, er-
aährungs - und wehrpolitischer Hinsicht auch weiter¬
hin verfolgen und zu erreichen suche». Weiter gab
LandcSbundleiter Scharfer bekannt, daß die im
Landesbund organisierten Klcingäriner im letzte»
Nähr 200 Zentner Ob  st den Fliegcrgchchädigtcn
bes Gaues Hessen und außerdem den Lazaretten
eine erheblich« Menge an Obst und Gemüse neben
deichen Barmitteln und Blumcnspendcn zur Verfü¬
gung gestellt haben.

Von de» weiteren Borträgen — cs sprachen u a.
noch Oberregierungs - und -baurat Marquardt,
Landesbundsachberaterin Büffler  und Professor
Dr . Karl Ludwig - Potsdam — fanden beson¬
ders die Ausführungen des Diplom -Gartcnbauober-
inspektors Wirth - Essen großen Anklang, in denen
die Forderung nach einer Leistungssteige¬
rung  im Kleingarten erhoben und diese durch
zahlreiche Beispiele aus der Praxis in Wort und
Bild anschalllich unterbaut wurden . I » seinem
Rückblick und Ausblick begrüßte der Reichshund-
leiter , Stadtrat Kaiser - Berlin,  die ausgezeich¬
nete Zusammenarbeit des Landesbundes mit der
Partei und den Behörden und entwarf nochmals ein
klares Bild der vorzüglichen Arbeit , die der Reichs¬
bund bisher gleistet hat , und der kommenden, noch
größeren Aufgaben.

Ritterkreuzträger aus Bönnighesm
cknd. BSnnigheim , Kr . Ludwigsburg . Der Füh¬

rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberst Bernhard Sieber,  Kommandeur eines
Württembergs  s ch-badischen Jäger -Regiments,
der am 24. Februar 1905 hier als Sohn des Kauf¬

manns Bernhard Sieber geboren wurde , sowie an
den Gefreiten Stefan Mlinar  in einem würt-
te m belgisch-  badischen Gebirgsjäger -Regiment,
der am 13. Dezember 1915 zu Judcndorf , Kreis
Leoben (Steiermark ), als Sohn eines Bergarbeiters
geboren wurde und im Zivilberuf Maler ist.

Tod durch einen Mückenstich
Vom Bodensee. Die 19 Jahre alte Tochter deS

Landwirts Albert Reinig  aus Bodman war
ton einer Mücke in die Wange gestochen worden,
lln den Folgen einer Blutvergiftung  ist das
sNädchen drei Tage später gestorben.

Oie Schußwaffe in Kinderhand
Oetishcim , Kr. Vaihingen . Trotz aller Mah¬

nungen , Schußwaffen nicht in Kinderhände ge¬
langen zu lassen, hat sich wieder ein Unheil zuge-
tragcn . Dieser Tage hantierte  ein elf Jahre
alter Junge in Abwesenheit der HUern an einer
geladenen Pistole , bis sich ein Schuß löste und die
Kugel dem am Tisch sitzenden gleichaltrigen Kame¬
raden in den Leib drang , so daß die sofortig«Ileber-
sührung ins Krankenhaus notwendig wurde.

Gefängnis für Doppelehe
Hcjlbroun . Ein 50 Jahre alter , vorbestrafter

Mann hatte eine zweite Ehe einäegangen . obwohl

ßtn « erste noch nicht geschieden war . Tr wurde zu
acht Monaten Gefängnis verurteilt.

Rene Wege im Zeichen- und Werkunterricht
Ulm. Eine Ausstellung von Schülerarbciten der

Oberschule für Mädchen in den Räumen des Kunst-
vcrcins zeigt, wie erfolgreich diese Schule , vor allem
durch die,bahnbrechende Arbeit der Studlenafsessorin
Rey hing,  nach neuen Wegen im Zeichen- und
Werkunterricht sucht. Hier wird der kindliche Form¬
wille nicht durch zwangsweise Bindung an Vor¬
bilder vergewaltigt , sondern durch wirklich kind-
gemäße Anregungen zu spielerisch-schöpferischer
Aeußerung veranlaßt . Die Ausstellung zeigt u. a.
gezeichnete und geflochtene Ornamente , Scheren¬
schnitte, Stossdruike mit Linoleum - oder Papp-
ftempeln, bunte Hampelmänner , reizende Puppen
und buulbestickte Hausschuhe, aber auch köstliche
Zeichnungen und Malereien in der Art der Albuin-
blättcr , Flcißzetlcl und Glückmunschkartc» der Barock-
und Biedermeierzeit . Eine besonders anregende „Er¬
findung " ist das Herausarbeiten kleiner Figuren
aus Krcidcstückenmit Hilfe des Taschenmessers.

»

nsg . LndwigSburg . Vom l4 Juli bis 3. August
tclserbergt die Stadt Ludwig -.bürg wiederum 35
ferwunbetc Frontsoldaten als Adolf-Hitler Urlau¬
ber . Die NSDAP ., Kreisleitung Ludwigsburg,
slmt für Volkswohlsahrt , hat für diese Zeit ein
xeichbaltigcs Programm vorkrcitet , das Wan-
!>cruugcn , Besichtigungen, den Besuch von Licbt-

Uaelrr»ekteri aus aHl«r Mell
An der Grci . ;« sc .aäl . Cnic c -e Orau

aus den, Rheinland , die üL der Perl . einer
Gcsknanisstrase von vier Monaten tn 'c'i die Flucht
in die Schwei » entziehen wollte , wurde in Aon-
stanz  mit ihrem Geliebten geiaht . Beide balle»
sich bei der Aimiuervermicleri » tadn cli oerdlcätia
gemacht, dag üc vvlizeisich nicht gemeldet iciu
wollten . ,

Die Mutter «ns Unvorsichtigkeit reichllien . Un
B e b e l n b c i m (Westmarki schelle ein Junge mit
einer Pistole . Tnbci lvftc sich ein , Schub , der die
Mutter so unglücklich trat dah üc kurz: Zeit danach
starb.

Ei » Volksfeind aussemcrzl . Ter Biktor Kroll auS
A n t o n i « n h ü t t e tOberichteficn « bat aus dem
Wege »u seiner Arbeitsstätte an öftentlichen Plätzen
wiederholt volksfeindliche Inschriften angebracht . Er
wurde dabei von Volksgenossen acltellt und znr An¬
zeige gebracht. Der Volksgerichtshof verurteilte ihn
als Volksvcrrätcr »um Tode . DaS Urteil wurde
bereits vollftrcckt.

Tödlich« Abstürze im Wilde » Kaiser . Bon der
Nordkaute deS P r e ö i g t s t u h l 8 im Wilden
Kaiser tTiroll stürzte der 17 Jahre alle Georg
Murr  ans Augsburg tödlich ab. Schon tags zu¬
vor batte - aS Kaisergcbict ein Todesovfer gefordert:
am Totenfeste ! kam der 42 Jahre alte Albert Wag.
ner  aus Berlin umS Leben . Die Leichen wurden
nach Kufstein gebracht.

Rener Schieberskaudal In England . Ein neuer,
riesiger Schieberskandal wird in der c » g I i s che n
ErnäbrunaSwirtschast bekannt . Rund eine Million
Rationen Marmelade stnd svnrloS verschwunden
und auf dem schwarzen Markt »» stark überhöhten
Preisen an wohlhabende Kreise vertäust worden

Schweres Eisenbahnunglück bei Neapel . Bei
Neapel  ereignete üch ein schweres Eisenbahn¬
unglück. Auf der Strecke Torre —Annunziata stießen
zwei Militärzüge aufeinander . 22 Insassen wurden
getötet und , über IM schwer verseht.

An der Wasserleitung sestgesans ». Daß cS nicht
nur ilubvgiciiisch . sondern auch geiührlich ist, direkt
aus der Wassertest» »«, zu trinken , wie Kinder es oft

tun . mußte in Dessau  ein Junge erfahren . Er
stellte das Master mit einem Ruck ab, dabei saugte
sich seine Zunge derart "nn den Hahn fest, daß stc
nur mit Mühe gelöst werde » konnte . Der Junge
erlitt nicht unerheblich« Verletzungen an der Zunge
»pd an der Rachcnhöh 'e.

Drei Minder den Fluten entrisse« . ^Durch eine
wackere Rcttunastat bei der er beinahe selbst ums
Leben gekommen wäre , zeichnete sich m Qued¬
linburg  der Maschinist Alwin Förstcrling aus.
Als er mit seiner Familie svazicrenging . hörte er
»löblich Hilferufe . Von mehreren an der Böschung
der Bode spielenden Kindern waren drei ins Wassert
gefallen und unteracaaiiaen . FSrstcrling sprang
sofort hinterher . Als gewandtem Schwimmer gelang
es ihm . ein Kind nach dem anderen a»8 Ufer zu
bringen . AIS er jedoch das dritte Kind nabe den»
Ufer an hilfreiche Hände wettergegcben hatte, wurde
er plötzlich von einem Strudel nach unten gezogen.
Ei » Ziviliranzoie und ein Oberfeldwebel . Träger
deS goldenen Verwundetenabzeichens für fünfmalige
Verwundung , sprangen ihm nach und eS gelang
ihnen , den bereits bewußtlos acivvrdenen Mann
zu retten.

Zweimal Drillinge tm Kuhstall . Der seltene Kall,
baß im gleichen Sudstall in einer Woche gleich zwei¬
mal Drillinge »nr Welt kamen , trug sich in der
nicdcrschlestschcn Ortschaft Zedlitz tm Kreise Treb¬
nitz  zu . Die Drillinge batten tedesmal ein Gewicht
von zusammen 170 Psund , während ein einzelnes
Kalb auf ein Geburtsgewicht von 80 bis 120 Pfund
kommt. Auch auS Brenk lMosrllandl wird gleich¬
zeitig die Geburt von Kälbcrdrillinaen gemeldet.

Stier vernrsacht Eisenbahn » «?»» . Eine Güter.
zniz-Kataktrophe ereignete sich kürzlich in der Nähe
der argentinischen Eisenbahnstation Los So Idos.
Während der Fahrt geriet ein Stier in Raserei,
zerbrach die Gitter des Viehwagens und fiel so un¬
glücklich ans die Schienen , daß die nachfolgenden
Wagen entgleisten » nd mit den Rindern von dem
Bahndamm in einen riesigen Sumos stürzten . Zahl¬
reiche Rinder wurden bei der Entgleisung gelötet
oder kamen in dem Sumvf um.
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spMthealern und Kleiitknnstdarbietungen und K»: -
radschaftlich -geseMg « Unterhaltungen vvrfA °"'"

i>̂ 8 . Hridrnhrim . Im Konzcrtsaai wurde im Aei.
sein von Kreislciter 'K r o n m ü l I e r die Gm-aus
stelinng über „Das betriebliche Vorschlag--,^ !-. . .
eröffnet . Dnbei sprach Ganbcrnfswaitcr Sch ose,
über das Werden dieser Schau . Bei der EM-
iiiingsfeier konnte KrriSleiter KvonnM «r mi, j>»
Glückwünschen der Partei an ncLn Betriebe di-
Urkunde über die Wiedervcrleihung des Gaudipiom»
überreichen.

Ouer cürrctt cken Lpork

Tabelleustand der Fußball -Aufstiegsspiel»
Gruppe Nord:

SvVgg Schramberg 8 4 l' l
HSV Heilbronn - 4 2 8 1
Stuttgarter TE 4 10 8
SvVgg Lndwigsbnrg 4 v i z

Gruppe Süd:
Normannia Gmünd 8 ö 0 l og-v ,n.°
-SB Mm 8 4 l 1 iZjs gl
Sportfreunde Eßlingen 5 3 1 l —
SV Ravensburg 8 18 5
Fll Eislingen S 0 0 tz

Erste Bahnrakrrennrn in Feurrbach
Vor 2000  Zuschauern wurden im Keucrbachcr Tal

die ersten Stuttgarter Bahnrennen »er Radfahrer
durLgeführt . Zu dem mit besonderer Spannung er»
warteten Tressen zwischen dem Berliner Laar
Buse - Svrina  und den Württemberg,stde»
Meisterfahrern Bübler -Rittman » kam cs leider n cht,
da Vüliler wegen einer Verletzung nichi am Liart
war . So wurde das lOO-Riiiidcii -MannschaNS.
rennen eine sichere Beute der beiden Berliner , die
den, übrigen Seid ziocl Runden abnadmen und I»
1:09,82 die 40 KUruietcr als Sieger vor Wolf.
Keilbach tKarlSrnhe -Ttuttgartl znrückleglen. Na
Slicger -Hauvttabren steate Svring «Berlin «, i«
Pilnktciabrcu Rittmann tStiittgart «. im gnnd-
fahren . Klaste I : Kicnle (Bann 119«. Klaffe Ur

.Seitz INO«

Kultureller Kun ^ blick
Oökar Gorrv »erläßt die Landcsdiib ««. OSlar

Gocrs  wurde nach selbstäbrtgcr Täligkei, als
Spielleiter der Württ . LaiidcSbllbne als Spielleiter
und Dramaturg an die Städtischen Bühnen Kalla-
wib - KSnigShütte  vcrpsltchtel.

Richard Bttterans singt i» Bavreulh . Kammcttä».
ger Richard Bttterans  von den Württ . Sloats-
lheatern wurde als B e ckm e ks e r für mehrere Ans-
flibrungcn der „Meistersinger von Nürnberg " bei
den dicSiährigen Bavrenther Festspielen vervstichlet.

Jiigendkunstviedaill « für lgjäbriae Anslaud-
deuttche. Neben der Stadt Wien , die alljährlich den
Jugendkunftvrels vergibt , bat sich das General¬
gouvernement mit seiner Nugendkunftmcdaille . die
jetzt erstmalig verlieben wurde , beispielhaft um di«
Förderung des musische» Nachwuchses eingeschaltet.
Den Höhepunkt der Veranstaltungen anläßlich der
Bekanntgabe der Preisträger bildete der Empiaug
bei Generalgouvrrneur Dr . Krank, der der breizrbn-
täbrigcn Hanna von Buch  für ihre vianistischc«
Leistungen persönlich die Jugendkunstinedaille de»
Generalgouveknements überreichte. Insgesamt waren
über tausend Jugendliche an dem „Kunst-Olvmvia"
deS Generalgouvernements beteiligt.

von 22.18 bis 5.12 Uhr

HL.-Drssso Vürttswberx 6wb8 . 6o »LmUe !tuo8 6 . Lvoe-
nvr . LtuttLLrt » k'ritztlriedstr . 13. VorlLLsleitsr uvä Zelrrm-
letler k' . ü . 8od « sle . Oklv . Vsrlsz:
6mdkl . Druck : OelselilLger 'sctrv Lucdäruekvrsr

2ur Aeir ist I ' rvislists 7 .

Verwahrung von Zündhölzern vor Kindern
Mehrfach sind durch zündelnde Kinder Brände entstanden , die

wertvolles Volksgut und wertvolle Erntevorräte vernichtet haben.
Ich weise daher aus di^ em Anlatz auf folgendes hin:

1. Kindern dürfen .Streichhölzer nur anvertrant werden , wenn die
erforderlichen Vorkehrungen gegen Feuersgefahr getroffen sind.
Dazu gehört auch der Verkauf von Zündhölzern an Kinder , der
in der Regel unzulässig ist.

2. Für die Aufbewahrung von Zündhölzern sind solche. Orte zu
wählen , die Kindern nicht zugänglich sind. Tics erfordert , ^>ah
die Zündhölzer , besonders bei Abwesenheit von Erwachsenen , ver-
schlvssen gehalten werden.

3.  Bei Zuwiderhandlungen erfolgt strenge Bestrafung . Außerdem
^ wird Brandgeschädigten eine Entschädigung von der Gctzäude-

brandverjicherung nicht zuteil , wenn sie die Entstehung eines
Brandes selbst durch grobe Fahrlässigkeit verschuldet haben ; Mo-
diliarfeuerversicherungsanstalten ist es gesetzlich verboten , eine
Entschädigung an Geschädigten auszubezahlen , wenn diesen eine
Feuerverwahrlosung zur Last fällt . Eine grobe Fahrlässigkeit oder
Feuerverwahrlosung in diesem Sinne liegt auch bei Unterlassung
genügender Beaufsichtigung der Kinder oder bei ungenügender
Verwahrung der Zündhölzer vor.

Calw,  den 17. Juli 1944.
Der Landrat.

zoll nicht niebc„Koket» " sntbo/tsn , 0/5  ckis"6st )ccivcsironvvsirvng
voercsinsibt. „Kvketis" i; t bstconnt/icsisxgieb/g, 50  c/o 6 s ; Lsc-
rc/nvenckvng evoce, ober csis bewährten Klengen tiinooL̂ vgsben.
bei „ Kvlslce" gsäeiben ä/e Kinc/sr iw o/igemsinsn 2vr breoäs
äec k/tecn.
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Zugendgruppe Nagold
der Rir .-Franenschaft

Heute Mittwoch 20.15 llhr
Heimabeud

Material siir Taschen mitdringeii.

Zum April und Oktober werden
Krankenpflegeschülcrinnen

des NS . Reichsdundcs Deutscher
Schwestern im Amt für Volks
Wohlfahrt der Ganleitung Wirt
temberg -Hohenzollerm der NS
TAP . in den Krankenpslegeschu
len der Städtischen bzw. Kreis-
krankenhäuser - Stuttgart - Bad
Cannstatt , Heilbronn a. P ., Lud-
wigsbnrg , Ravensburg , Reutlin¬
gen, Rottweil , Tuttlingen , Ulm
a. T . und der Universitätsklini¬
ken Tübingen ausgenommen.
Zweijährige fachliche Ausbildung
mit staatlicher Abschlußprüfung.
Aufnahmealter 18 leis 35 Jahre.
Voraussetzung : Gute abgeschlos¬
sene Schulbildung , charakterliche
Eignung und hauswirtschaftliche
Kenntnisse . Für Mädel unter
18 Jahren erfolgt Einsatz als
Vorschülerin oder zunächst 3mo-
natliche Ausbildung als Scbwe-
sternhelferin.

Auskunft erteilt : NS .-Reichs¬
bund Deutscher Schwestern , Gau¬
dienststelle Württemberg - Hohen-
zollcru , Stuttgart - kH Garten-
stratze 30. Fernsprecher K78 06.

K!k
lüimulrlge
ttdncls

Suche
Liegeftuhl

oder Korbsessel; dii^ c ältere Bett¬
lade mit Rost (Wertansgleich ).

Angebote unter B . C. 166 an
die „ Lchwarzwald -Wacht" .

Tausch
Biete schönen Sessel (110 RM .),

suche gutes Damensahrrad.
Angebote unter R . B . 187 an

die „« chwarzwald -Wacht" .

Tausch
Gebe 1 Aotoapparatstati », wie

neu , gegen 1 Paar Bergschuhe
(Halbschnh) oder Hascrlschuhe.

Angebote unter R . N. 166 an
die „Schwarzwald -Wacht" .

Stndicnrat sucht
Doppelzimmer

Bei Bedarf Beaufsichtigung der
Schularbeiten.

Angebote unter B . Z . 161 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Outec Kat
run llÄnttei 'einiAunx.
däoctt »cbmulrigsn -Zebsiten .
5cbvkpu »rsn , Bsrä unä
Okanceinigsn , Kcrrtokksl
»ckölsn uz« ., nimm » man
rum bsönckesvinigrn /Zl/e
»nttzceäsc ollain — oä »c mi»
«tivor 8e,f «.

NT .-Trauenschast
Ortsgruppe Talw

Donnerstag 14.30 llhr
Nütznachmittag

ölein OescliSit bleibt vezen
vetriebskeriea vom 18. Null 44
dl, ZI . ckuli 44

xeskcklvsas»
Olüctr

t^ stsstude " Qslw

Ein 9 Wochen alter

Salz - «. Pfesferschaauzer
wird verkauft

Calw , Juselstr . 33

Ein 15 Wochen trächtiges,
schweres, gut gewöhntes

Riad
verkauft

Wilh . Schaller , Bollmaringen

Einen leicht cingcl.
Stier

verkauft
Georg Clautz , Obrrhaugstett

Verkaufe eine 30 Wochen träch¬
tige

Rutzkutz
Gottlieb Kirn , Walddorf

über Nagold

d«>

5s »ksäsf«Ä,
^kenn 8le erst ÜLNNru uns kommen,
venn 8ie krank sinä . 8iÄierv 8ie sied
recktreitlz unseren bevLkrten 8ckutr

kür »Üe KrsnkkeltrkLlNe!
Mnstize ^ amilienlLrike — Kode
prLmienrückxeviüu ' de ! dlickt-

inLnspruckasImie!
Verlsnxen Sie sofort unverdknälleke»

Angebot von
Vereinigt« Xronkenverritkei imai»

«uttgnrt , ttoks ZtreK« 1»

von Virlcstollea uuck sitinor^
liea kacket »icii »aeii in cker ent-
eabmtea btiicti . 8ie entbäft jen»
vrertvollea stolle , ckio >a Tro-

pon - kirreugni ^ e " Iconreatriert
entbslten «inck. i .

z/i , ^->---4-1» , ;,
»in v»ö»I 4«r Snw-1' 1

VOB Loik« >

2 -WMSSSN^

Wenn man ckss
rloktig wai ""
i«tesckurcbsu8
IceinVsrstoSgo-
gen ctie Kege«:

„lVäsaboolnopsrsn - lö/ascn-
mittel sparon !" V/!r lesen
nämliob ckss r« olts lloptlcw-

^ssn untar cka« Ssttisicoll-
80 blslbt cker XIssenberuS
»sbr lang « sauber gnck muo
niabt scr okt gswssotisn
ckoy. öäaoti'« ebenso I Onv
«snn 0u » uob sonst jecke ver-
melckdar« Sesobmutrung oor
Vtzllsob« vorm« ick«st . dann

»», „ ober:  N, «,

cionkt es Dirk
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